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wirthſchaft. Ihr Einfluß auf die National⸗Induſtrie. Mit beſonderer Beziehung auf Schleſien. (Beſchluß.) 2) Ueber die Getreide⸗Einfuhr nach, England. 
5) Tagesgeſchichte. 


Landecker Bad. 4) Korreſpondenz aus Glogau, Glatz, 


Inland. 

Landtags- Angelegenheiten. 
Rhein ⸗ Provinz. 
Landtags ⸗Abſchied 
für die Provinzial Stände der Rhein 

f Provinzen. 
(Fortſetz ung.) 
24. Aufhülfe von Jülich. 

Ueber die in Antrag gebrachte Vermehrung der Gar⸗ 
niſon in Jülich haben Wir von Unſerem kommandiren⸗ 
den General des Sten Armee⸗Corps Bericht erfordert. 
Da daraus hervorgeht, daß es einigen Schwierigkeiten 
unterliegt, für jetzt eine allen hierbei betheiligten Intereſ⸗ 
ſen entſprechende Veranſtaltung zu treffen, ſo müſſen 
Wir Uns zur Zeit noch vorbehalten, auf anderweitige 
smittel zur Erfüllung des Wunſches Unſerer 


Dagegen 


ſetzung der Stadt Jülich aus der ten in die Zte Ge⸗ 

werbeſteuer⸗Abtheilung ſtattzugeben. 

W. Vergütung bei den Artillerle⸗Schießübungen bei Wahn 
und Weſel. 

Auf die von 5 getreuen Ständen erbetene Er: 
richtung von Baracken zur Unterbringung der Mann⸗ 
ſchaften und Pferde, welche alljährlich zu den Artillerie⸗ 
Schießübungen in der Nähe von Weſel und Wahn bei 
Köln zuſammengezogen werden, können Wir zwar we⸗ 
gen der mit dieſer Einrichtung verbundenen bedeutenden 
Mehrausgabe nicht eingehen; in Berückſichtigung der 
für den Antrag angeführten ganz eigenthümlichen örtli⸗ 
chen Verhältniſſe wollen Wir indeß darauf bedacht ſein, 
den während der gedachten Artillerie⸗Schießübungen be 
quartirten Landgemeinden andetweit eine Erleichterung 
zu gewähren. 

20. Thierquälerei. - 

Soviel der Antrag auf Erlaſſung eines Geſetzes ge⸗ 
gen Thierquälerei betrifft, fo eröffnen Wir Unſeren ge⸗ 
treuen Ständen, daß dieſer Gegenſtand bereits bei de⸗ 
Reviſion des Straf⸗Geſebbuches zut Erwägung gekomr 
men iſt. 

27. Einfangen der Nachtigallen. 
Dem Wunſche Unſerer getreuen Stände, wegen Er⸗ 


laſſes einer Polizei⸗Verordnung gegen das Einfangen 


von Nachtigallen, entſprechend, haben Wir Unferen Mi- 
niſter des Innern und der Polizei ermächtigt, eine ſolche, 
die Vorſchlaͤge des Landtags berückſichtigende Verordnung 
für die geſammte Provinz zu erlaſſen. 
28. Maßregel gegen den Schleichhandel. 

Der Bene des § 1 des übrigens nicht blos 
in der Rhein⸗Provinz zur Anwendung kommenden Me: 
gulativs vom 12. Januar 1839, nach welcher Perſo⸗ 
nen, die des Schleichhandels verdächtig ſind, der Paß⸗ 
Kontrolle unterworfen werden können, hat lediglich den 
Zweck, diejenigen Individuen, welche den Schleichhandel 
notoriſch gewerbsmäßig treiben, ſich aber der Beſtrafung 
bisher zu entziehen gewußt haben, in den Schranken 
des Geſetzes zu halten. Eine Ausdehnung über dieſen 
Zweck hinaus hat bisher nicht ſtattgefunden und foll 
auch künftig nicht eintreten. Die Anwendung der paß⸗ 
polizeilichen Vorſchriften auf dergleichen notoriſche Schleich: 
träger bleibt dagegen aus Rückſichten für die Moralität, 
die poltzeilſche Sicherheit, den reellen Handel und, für 
die Zoll-Einnahmen auch ferner nöthig, und es kann 


daher auf die beantragte Modifikation des Geſetzes im 


wohlverſtandenen Intereſſe des geſammten rechtlichen 
Publikums bei dem dermaligen Zuſtande des Schleich⸗ 


* 
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mächtigt, dem gleichzeitig gemachten Antrage auf Herab⸗ 


handels nicht eingegangen werden. Eine unbedingte Be⸗ 


freiung der Gemeinen, und insbeſondere der Gemeinen 


im Grenz⸗Bezirke, von der Verpflichtung zur Unterſtüz⸗ 


zung verarmter Hinterbliebenen von Steuer⸗Beamten, 
kann zwar nicht ausgeſprochen werden. Seitens des 
Staats geſchieht inzwiſchen unmittelbar alles Zuläffige, 


um das Schickſal ſolcher Hinterbliebenen zu ſichern. 


In Gemäßheit der Ordre vom 6. Juli 1838 ſteht den 
ſämmtlichen penſionsberechtigten unmittelbaren Staats⸗ 
Beamten der Beitritt zur allgemeinen Wittwen⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Anſtalt offen, und die Aufnahme der geringe be⸗ 
ſoldeten Beamten bei derſelben wird durch die Ueber⸗ 
nahme der Retardarzinſen auf die Staatskaſſe weſentlich 
erleichtert. Dürftigen Wittwen von Steuerbeamten, de⸗ 
nen keine Penſionen verſichert ſind, ſowie ihren Kindern, 
welche das 15te beziehungsweiſe 17te Lebensjahr noch 
nicht zurückgelegt haben, werden alljährlich aus einem 


beſonderen dazu gebildeten Fonds ſehr bedeutende Geld⸗ 


209. Beförderung der Landwirthſchaft. 
Wenn unſere getreuen Stände annehmen, der Fonds 
von 1000 Rthlr. jährlich zur Beförderung der Land: 


wirthſchaft ſei durch den Landtags⸗Abſchied vom 26ften 
März 1839 der Provinz nur unter der Bedingung be⸗ 
willigt, daß eine gleiche Summe zu gleichem Zwecke aus 
Provinzial: Fonds hinzugefügt werde, ſo entſpricht 
dies weder den Worten des Landtags-Abſchiedes, noch 
Die Bewilligung iſt an eine ſolche 
Bedingung nicht geknüpft. Wohl aber iſt bei der Ver⸗ 
wendung des Fonds zu beachten, daß die beabſichtigten 
Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft nicht lediglich 
auf die aus demſelben zu gewährenden Unterſtützungen 
begründet werden dürfen, dieſe letztern vielmehr nur als 
eine mäßige Beihülfe zu demjenigen zu betrachten ſind, 
was die zunächſt Betheiligten aus eigenen Mit⸗ 


Unſerer Abſicht. 


teln für den beabſichtigten Zweck geben und leiſten. 


Im Uebrigen haben Wir dem Antrage um Beför⸗ 
derung des Gedeihens der Landwirthſchaft bereits dadurch 
entſprochen, daß Wir die Errichtung einer aus bewähr⸗ 
ten Landwirthen des Landes zu bildenden techniſch⸗ökono⸗ 
miſchen Central-Behörde in Unſerm Miniſterium des 
Innern angeordnet haben, welche für die Wirkſamkeit 
der landwirthſchaftlichen Vereine in allen Theilen Unſerer 


Monarchie den Mittelpunkt bilden ſoll. 


Mit Benutzung des Rathes dieſer Behörde, durch 
deren Errichtung Wir eine Einrichtung in das Leben 
im Land⸗Kultur⸗Edikte vom 
17. September 1811 ausgeſprochenen landes väterlichen 
Anſichten Unſers in Gott ruhenden Herrn Vaters Ma⸗ 
jeſtät lag, ſollen dann auch die Geldmittel verwendet 
werden, welche Wir, zur Aufmunterung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes, nach den Bedürfniſſen der verſchie⸗ 
denen Provinzen und nach Kräften der Staats⸗Kaſſen 


rufen, die bereits in dem, 


zu bewilligen gedenken. 
30. Regulirung des Neers⸗Fluſſes. 


Die Anordnungen, welche von Unſern Behörden ge⸗ 
troffen worden, um die künftige genaue Befolgung der 
Vorſchriften der Neers⸗Ordnung vom 6. März 1769 
zu ſichern und in demjenigen Theil des Neers, auf wel⸗ 
chem ſelbige nicht Anwendung finden, den regelmäßigen 
Waſſerlauf herzustellen, find erſt zu kurze Zeit in Kraft 
geweſen, um über deren Zweckmäßigkeit und Zulänglich⸗ 
Wir müffen 
Uns daher bis dahin, daß ſich die Wirkungen vollſtaͤn⸗ 
diger Überſehen laſſen, die Entſchließung über alle etwaf⸗ 
a mithin auch über die von Unſern 
getreuen Ständen in Antrag gebrachten, vorbehalten umd 
können uns nicht bewogen finden, die Neers⸗Polizei ſo⸗ 


keit mit Sicherheit urtheilen zu können. 


gen Abänderungen, 


Schleſiſche Ehronik. | 
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3) Das 


den Repräſentanten der Intereſſenten zu übertragen. 
Nach der Neers⸗Ordnung ward dieſelbe keinesweges von 
beſonderen hierzu gewählten Beamten, ſondern von den 
Schöffen, Vorſtehern und Magiſträten ausgeübt. An 
deren Stelle find jetzt die in der Inſtruktion der Regie 
rung zu Düffeldorf vom 27. Mai d. J. bezeichneten 
Behörden getreten, und daß dieſen die executive Gewalt 
vorbehalten, den erwählten Kommiſſarien aber nur eine 
konſultative Einwirkung zugeſtanden worden, entſpricht 
daher dem gedachten Geſetz ebenſo, wie den beſtehenden 
allgemeinen Normen und Einrichtungen. Die Beſorg⸗ 
niß, daß jene Behörden dieſe wichtige Angelegenheit ver⸗ 
nachläßigen würden, entbehrt der nähern Begründung; 
ſollten fie aber derſelben wider Verhoffen nicht die ge⸗ 
bührende Sorgfalt widmen, ſo werden die vorgeſetzten 
Behörden, auf desfallſige Anzeige der Kommiſſarien, das 
Erforderliche unverzüglich anordnen. 


Dem Wunſch aber, daß die Waſſer⸗Polizei auch für 


andere kleine Bäche und Gräben mit geringem Gefälle 


geregelt werden möge, wird bald möglichſt entſprochen 
und durch Unſeren Miniſter des Innern und der Poli 
zei das Weitere veranlaßt werden. ’ 


31. Ablöſung der Weide⸗Servituten. 

Wenn Unſere getreuen Stände in ihrer die Ablöſung 
der Weide⸗Berechtigungen betreffenden Denkſchrift anfüh⸗ 
ren, daß ſolche, außer in den Kreiſen von Rees und 
Duisburg, in denen die Vorſchriften der Gemeinheits⸗ 
Theilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 Anwendung 
finden, in der ganzen Provinz nur auf Grund gegen⸗ 
ſeitiger Einwilligung möglich ſei, ſo ſcheinen ſie zwar 
überſehen zu haben, daß in dem für den Weſtrheiniſchen 
Theil der Provinz gültigen Dekret vom 22. September 
und 6. Oktober 1791 die Zuläßigkeit der Ablöſung aller 
Weide⸗Berechtigungen, ſelbſt in den Forſten, gegen eine 
dem Werth derſelben für den Berechtigten entſprechende 
Entſchädigung ausdrücklich ausgeſprochen worden; da 
jenes Dekret indeß nähere Beſtimmungen in der Art, 
wie ſolche gewünſcht werden, nicht enthält, auch auf den 
Oſtrheiniſchen Theil der Provinz nicht Anwendung ſin⸗ 
det, ſo werden wir, dem Antrage gemäß, eine Verord⸗ 
nung wegen Ablöſung der Weide⸗Berechtigung in der 
Rhein⸗Provinz entwerfen und dem nächſten Provinzial⸗ 
Landtage zur gutachtlichen Aeußerung vorlegen laſſen. 


32. Communſcatlonswege durch Staats⸗Waldungen. 

Das von dem Landtage in Anregung gebrachte Re⸗ 
gulativ wegen Unterhaltung der durch Unſere Waldungen 
führenden öffentlichen Wege, mit Ausſchluß der ausgebau⸗ 
ten Staats⸗ und Bezirksſtraßen, iſt Uns bereits von dem 
Staats⸗Miniſterium zur Vollziehung vorgelegt worden, 
und wird ſolche baldigſt erfolgen. IR 3 

33. uebereinkunft mit den Nachbarſtaaten wegen der 

0 


evel. * 
Dem Wunſche Unſerer getreuen Stände, daß zur Ver⸗ 
hütung der Forſtfrevel in den Gränzwaldungen ähnliche 
Vereinbarungen, wie fie mit Deutſchen Nachbarſtaaten bes 
ſtehen, auch mit den Regierungen anderer angrenzenden 
Länder abgeſchloſſen werden möchten, ſind Wir ſchon 


entgegengekommen, das Ergebniß derſelben läßt ſich 
aber nicht voraussehen, da dem gewünſchten Abkommen 
die ſtrafrechtlichen Grundſätze der fremden Geſetzgebungen 
zum Theil entgegenſtehen. Wir haben indeß Unſeren 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten angewieſen, 


gelegen ſein zu laſſen. 


Dem Antrage Unſerer getreuen Stände, den unterm 


gleich den competenten Behörden ganz zu entziehen und | 2, März d. J. abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 


* 


früher durch Einleitung diplomatiſcher Verhandlungen 


die Erledigung der eingeleiteten Verhandlungen ſich an⸗ 


34. Handels⸗Vertrag mit England. Fa 


* 


x 


+ 


Vertrag mit Großbitannien ſofort zu kündigen, hat keine 
Folge gegeben werden können. Es iſt zu hoffen, daß 
die Anſichten über den Inhalt und die muthmaßlichen 
Folgen dieſes Vertrages ſich immittelſt berichtigt haben 


werden. 
35. Alt⸗Kölniſches Schuldenweſen. 

Die von dem Landtage befürwortete Berichtigung 
der Zinſen⸗Rückſtände von den Alt⸗Kölniſchen landſtän⸗ 
diſchen Obligationen wird nunmehr, nachdem das hier⸗ 
unter mit der Herzoglich Naſſauiſchen Regierung ſtreitig 
geweſene Beitrags⸗Verhältniß durch das ergangene Auſträ⸗ 
gal⸗Erkenntniß feſtgeſtellt worden, bald erfolgen. 


36. Vertheilung der Juſtiz⸗Koſten auf die , 
GSewerbe⸗Steuer. 


Der Antrag, daß der nach dem Geſetze vom 21ſten 


Januar 1839 zu den Koſten der Juſtiz⸗Verwaltung zu 
erhebende Beiſchlag von 3¼ pCt. von der Gewerbe⸗ 
Steuer für den Betrieb ſtehender Gewerbe in allen Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Klaſſen den einzelnen Steuerquoten beige⸗ 
ſchlagen werden möge, hat hinſichtlich des Weſtrheiniſchen 
Theiles der Rhein⸗Provinz ſchon vor Eingang der Pe⸗ 
tition, durch die von Unſerem Finanz⸗Miniſter unterm 
24. Juni d. J. erlaſſene Anweiſung zur Erhebung der 
Beiſchläge für die Bezirksſtraßen ſeine Erledigung ge⸗ 
funden. Auch in Anſehung der auf dem rechten Rhein⸗ 
Ufer belegenen Landestheile, in denen das franzöfifche 
Civil⸗Geſetzbuch zur Anwendung kommt, iſt auf den von 
den Ständen vorgetragenen Wunſch durch Unſeren Fl⸗ 
nanz⸗Miniſter die beantragte Maßregel angeordnet. 
: 37. Dezimal-Münzſyſtem. 

Auf die Bitte, die Einführung eines allgemeinen 
Dezimal⸗Münzſyſtems bei den Deutſchen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten in Antrag zu bringen, vermögen Wir nicht einzu⸗ 
gehen, da die Vortheile, welche Unſere getreuen Stände 
ſich davon verſprechen, von Uns nicht anerkannt werden 
können, und eine Aenderung deſſelben viele Inkonve⸗ 
nienzen und Verwirrungen herbeiführen würde. 


38. Verſteigerung von Manufaktur⸗Waaren. 

Dem Antrage Unſerer getreuen Stände, die öffent: 
lichen Verſteigerungen von Manufaktur⸗Waaren en de- 
tail und auf Credit zu unterſagen, würde nur durch 
eine weſentliche Abänderung der beſtehenden bürgerlichen 
Geſetzgebung Folge gegebed werden können, welcher er⸗ 


hebliche Bedenken entgegenſtehen. 


39. Schifffahrts⸗Abgaben auf den Binnengewäſſern 

zwiſchen Rhein und Schelde. 

Was die Schifffahrts⸗Abgaben auf den Binnenge⸗ 
wäſſern zwiſchen Rhein und Schelde anlangt, fo eröff⸗ 
nen Wir Unſeren getreuen Ständen, daß Wir gemein⸗ 
ſchaftlich mit den übrigen betheiligten Staaten unausge⸗ 
fest Uns ernſtlich angelegen fein laſſen, dieſen fo wich⸗ 
tigen Gegenſtand auf eine den beſtehenden Verträgen 
und den Intereſſen des Verkehrs angemeſſene Weiſe zu 
reguliren. f 

40. Reviſion des Eiſenbahngeſetzes. 

Wenngleich es in Unſerer Abſicht liegt, die in dem 
Geſetze vom 3. November 1838 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen, nach Maß⸗ 
gabe der ſich ergebenden Bedürfniſſe und Erfahrungen, 
einer Reviſion zu unterwerfen, wie ſolche auch in dem 
§ 49 des Geſetzes in Ausſicht geftellt worden iſt, fo er⸗ 
achten Wir doch einen ſpäteren Zeitpunkt hierzu für ge⸗ 
eigneter, da die Fortſchritte der Erfahrung und der Tech⸗ 
nik noch nicht dahin gediehen ſind, um für jene Revi⸗ 
ſion den erforderlichen ſichern und dauernden Anhalt zu 
gewähren. a 

41. Stempel⸗Freiheit der Armen⸗Anſtalten. 

Dem Antrage auf Bewilligung der Stempelfreiheit 
für Angelegenheiten der dortigen Armenpflege iſt durch 
Unſere Ordre vom 18. Auguſt d. J. bereits entſprochen, 
wodurch Wir die den Armen-⸗Anſtalten in Prozeſſen und 
ſonſtigen Angelegenheiten zuſtehende Sportel⸗ und Stem⸗ 
pelfreiheit auch den Gemeinden für alle Armen-Angele⸗ 


genheiten bewilligt haben. 


42. Schutz der Induſtrie. 

Die von Unſeren getreuen Ständen beantragten Maß⸗ 
regeln zum wirkſamen Schutz der Induſtrie in ihrem 
Verhältniſſe zum Auslande laſſen ſich, nach Maßgabe 
der beſtehenden Verträge, nur in Vereinigung mit den 


; . der übrigen Staaten des Zollvereins errei⸗ 
en 


. Wir haben befohlen, daß, dem hierbei geäußerten 
Wunſche gemäß, die Vernehmung der Handels⸗Kammern 
über ſolche Maßregeln in allen denjenigen Fällen erfolge, 
1 ſich irgend dazu eignen. Eigene Vorſchläge die⸗ 
fer Art abzugeben, haben die Handels-Kammern ſchon 
bisher Gelegenheit gehabt. 

43. Reviſion der Kataſtral-⸗Abſchätzungen. 5 

Den Entwurf einer Reviſions⸗Ordnung der Kata⸗ 
ſtralabſchätzungen der Gebäude und kultivirten Grund⸗ 
ſtücke werden Wir Unſeren getreuen Ständen bei ihrer 
nächſten Verſammlung zur Begutachtung vorlegen laſſen, 
und müſſen bis dahin die Reviſion der Gebäudeabſchäz⸗ 
zungen, imgleichen die Beſtätigung der zu dieſem Be⸗ 
hufe in Vorſchlag gebrachten ſtändiſchen Kommiſſarien 
und Stellvertreter um fo mehr ausſetzen, als Seitens 
des Weſtphäliſchen Provinzial⸗Landtages zur Wahl ſol⸗ 
cher Kommiſſarien und Stellvertreter noch nicht geſchrit⸗ 
ten iſt. 
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44. Wechſel⸗Stempel. MB 
Dem auf Abſchaffung der Wechſel⸗Stempelabgabe 
gerichteten Antrage, welcher mit der Begutachtung Unſe⸗ 
rer den Steuer⸗Erlaß betreffenden Propofition hätte ver⸗ 
bunden werden ſollen, tragen Wir Bedenken zu ent⸗ 


ſprechen. b ; 
45. Leinpfade an der Moſel. 5 
Wegen Feſtſetzung der Pegelhöhe für die Berechnung 
der Breite des Freiufers an der Moſel iſt nach der bin⸗ 
nen Kurzem bevorſtehenden Beendigung der dazu erfor⸗ 
derlichen Ermittelungen eine geſetzliche Beſtimmung zu 
erwarten. So weit der Staat zur Unterhaltung feiner 
Leinpfade verpflichtet iſt, erfüllt er ſeine Verpflichtungen 
mit fortdauerndem Aufwande beträchtlicher Geldmittel. 
Inſoweit aber Gemeinen dazu mitzuwirken geſetzlich ver⸗ 
bunden ſind, muß es dabei ſein Bewenden behalten. 
a (Fortſetzung folgt.) 


Provinz Preußen. 

Landtags: Ab fhied . 

für die Provinzial-Stände des Königreichs 

Preußen. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 

Entbieten Unſeren, zum Provinzial⸗Landtage des König⸗ 
reichs Preußen verſammelt geweſenen getreuen Ständen 
Unſeren gnädigen Gruß. Den erneuten Ausdruck treuer 
Ergebenheit gegen Uns und Unſer Königliches Haus, in 
welcher Unſere Provinz Preußen ſich zu allen Zeiten be⸗ 
währt hat, haben Wir mit Wohlgefallen empfangen. 
Bei der beſonderen Wichtigkeit des diesjährigen Land⸗ 
tages, des erſten, der Berathung der Angelegenheiten des 
Landes gewidmeten, den Wir nach Unſerer Thronbeſtei⸗ 
gung zuſammenberufen, hat die Weiſe, wie Unſere ge⸗ 
treuen Stände ihre Aufgabe gelöſt, der ernſte Sinn und 
die erfolgreiche Thätigkeit, mit welcher ſie ſich den ihnen 
obliegenden Arbeiten unterzogen, Unſere volle und wärmſte 
Anerkennung gefunden. Die Erwartungen, die Wir in 


Unſerem Eröffnungs⸗Dekrete ausſprachen, ſind erfüllt 


worden, und mit Genugthuung haben Wir das Ver⸗ 
ſtändniß, das innige Mitwirken, das vertrauensvolle Ein⸗ 
gehen in Unſere Abſichten erkannt, welches Unſere ge⸗ 
treuen Stände Unſerer landes väterlichen Liebe und Fürs 
ſorge überall entgegen gebracht haben. Wir verſichern 
fie dagegen, daß fie auf die Unveränderlichkeit dieſer Liebe 
und Fürſorge mit Zuverſicht rechnen können. 

Auf die einzelnen, von Unſeren getreuen Ständen 
abgegebenen Erklärungen ertheilen Wir denſelben folgen⸗ 
den Beſcheid. 3 * rl ee 

I. Propoſitionen. 

(Da wir den Landtags- Abſchied für Rheinpreußen voll 
ſtändig mittheilen, fo wird man es nichts unbillig fin⸗ 
den, wenn wir die hierauf bezüglichen Paragraphen über⸗ 
gehen, und auch bei den Petitionen nur die Para⸗ 

graphen von allgemeinem Intereſſe anführen.) 

II. Petitionen. 

3. Befeftigungen am rechten Weichſel⸗ Ufer ꝛc. 

Aus dem Antrage Unſerer getreuen Stände wegen 
der wünſchenswerthen Befeſtigungen am rechten Weich⸗ 
ſelufer, haben Wir mit Wohlgefallen den Ausdruck ih⸗ 
rer ehrenwerthen treuen Geſinnungen und die daraus 
hervorgegangene Anregung eines Bebürfniffes erſehen, 
welchem ſelbſt unter den Segnungen des Friedens und 
bei dem glücklichen Beſtehen inniger Freundſchaftsbande 
mit den benachbarten Staaten entſprechende Aufmerkſam⸗ 
keit gebührt. Wir werden daher die ſchon früher über 
dieſen Gegenſtand angeſtellten Ermittelungen wieder auf⸗ 
nehmen und mit der nöthigen Berückſichtigung aller da⸗ 
bei einwirkenden Verhältniſſe weiter führen laſſen. Was 
die Erbauung einer feſten ſtehenden Brücke über 
den Weichſelſtrom anlangt, ſo halten Wir dieſe für 
ſehr wünſchenswerth, um die Provinz in einer ſtetigen 
Verbindung mit dem Mittelpunkt der Monarchie zu er⸗ 
halten und die gegenſeitigen Beziehungen, namentlich für 
den induſtriellen Verkehr, zu erweitern. Es iſt nur die 
Frage: ob die Lokal⸗Verhältniſſe überall die Anlegung 
eines ſolchen Werkes geſtatten und welcher Koſten⸗Auf⸗ 
wand dazu erforderlich ſein würde. Vor einer weitern 
Beſchlußnahme haben Wir Unſerem Miniſter der Fi⸗ 
nanzen und des Handels die desfalls nöthige Unterſu⸗ 
chung aufgetragen. 5 

4. ‚Intelligenz: Blätter. 

Was die Petition Unſerer getreuen Stände, um 
Aufhebung des Zwanges zur Publikation öffentlicher An⸗ 
zeigen durch die Intelligenz⸗Blätter, betrifft, ſo ſind die 
bereits früher angeordneten kommiſſariſchen Erörterungen 
wegen dieſer Angelegenheit, wobei neben vielen anderen 
Intereſſen auch die Einkünfte des Potsdamſchen Mili⸗ 
tair⸗Weiſenhauſes weſentlich betheiligt find, fo weit ge⸗ 
diehen, daß über die Zuläſſigkeit einer den Wünſchen der 
Stände entgegenkommenden Abänderung der jetzt beſte⸗ 
henden Einrichtung in einiger Zeit definitiver Beſchlu 
wird gefaßt werden können. FIG 

$ 6. Schiedsmänner. 1 

Der Vorſchlag Unſerer getreuen Stände, dem ſchieds⸗ 
männiſchen Inſtitute dadurch eine ausgedehntere Wirk: 
ſamkeit beizulegen, daß kein Bagatell⸗ Prozeß von den 
Gerichten eingeleitet werde, bevor nicht der Kläger nach. 
gewieſen, daß er ſich zum Verſuch der Sühne bei einem 
Schiedsmann gemeldet habe, bedarf einer ſorgfältigen 


Erwägung. Aus der beiliegenden Denkſchrift Unferes 
Juſtiz⸗Miniſters ergiebt ſich, daß die gegenwärtige Be⸗ 
handlung der Bagatell⸗ und Injurien⸗Prozeſſe zufrieden⸗ 
ſtellend und zu einer Aenderung dieſes Zuſtandes kein 
praktiſches Bedürfniß vorhanden iſt, ingleichen, daß durch 
die vorgeſchlagene Erweiterung der ſchiedsmänniſchen 
Wirkſamkeit ein ſehr bedeutender Zuwachs an Arbeiten 
für die Schiedsmänner entſtehen würde. — Wir haben 
indeß bereits eine Berathung über dieſen Gegenſtend an⸗ 
geordnet, und behalten Uns die weitere Beſchlußnahme 
darauf vor. 
7. Bürgerliche Rechte beſcholtener Perſonen. 

Die Gründe, aus welchen Unſere getreuen Stände 
darauf antragen, daß das ſtädtiſche Bürgerrecht an be⸗ 
ſcholtene Perſonen in Zukunft nicht ertheilt, die bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe dieſer Perſonen aber geſetzlich näher 
feſtgeſtellt werden, erkennen Wir als richtig an und ha⸗ 
ben den Entwurf einer desfallſigen Verordnung ange⸗ 
ordnet. . 
8. Straf: uud Beſſerungs⸗Anſtalten. 

Dem Antrage, in den Straf- und Beſſerungs⸗An⸗ 
ſtalten Arbeiten einzuführen, durch welche der Körper an⸗ 
geſtrengt wird, iſt in Bezug auf die Anſtalt zu Inſter⸗ 
burg durch eine Anordnung Unferes Miniſters des In⸗ 
nern bereits entſprochen worden. — Dieſe Anordnung, 
welche ſchon in den allgemeinen Beſtimmungen über die 
Vollſtreckung der Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe ihre 
Begründung findet, wird auch den Direktionen der übri⸗ 
gen Straf⸗Anſtalten in Erinnerung gebracht werden, um 
fie, fo weit die Verhältniſſe und die Lokalität es geſtat⸗ 
ten, ebenfalls zur Anwendung zu bringen. 

13. Beſchränkung des Branntwein ⸗ Verkaufs. 

Die Anträge Unſerer getreuen Stände wegen Be⸗ 

ſchränkung des Branntwein⸗Verkaufs im Kleinen wer⸗ 


den bei der eingeleiteten Reviſion der in der Ordre vom 


7. Februar 1835 enthaltenen Beſtimmungen in Erwä⸗ 
gung genommen werden. 
14. Handels⸗Miniſterium. 

Wenn Unſere getreuen Stände die Bildung einer 
abgeſonderten Verwaltungs⸗Behörde für Handel und Ge⸗ 
werbe, bei deren Zuſammenſetzung ſowohl auf das land⸗ 
wirthſchaftliche Gewerbe, als auf die Verhältniſſe des 
Seehandels Rückſicht zu nehmen wäre, in beſonderem 
Bezug auf die Provinz Preußen beantragen, ſo machen 
Wir dieſelben darauf aufmerkſam, daß bei der Organi⸗ 
ſation Unſerer Central⸗Behörden allgemeine Rückſichten 
maßgebend ſein müſſen. BE 

15. Borlegung von Steuer-Gefegen zur ſtändiſchen 
j Berathung. : 

Auf den die Beſtimmung $ 3 Nr. 2 des Geſetzes 
vom 5. Juni 1823 betreffenden Antrag geben Wir Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen zu erkennen, daß es Unſere lan⸗ 
desväterliche Abſicht iſt, über alle Geſetze, welche Ver⸗ 
änderungen in den Steuern zum Gegenſtand haben, die 
Stimme der Provinz jederzeit inſoweit zu vernehmen, 
als Wir dies mit den allgemeinen Intereſſen Unſeres 
Landes und den durch den Zoll⸗Verein herbeigeführten 
Verhältniſſen irgend verträglich halten. 

16. Kompetenzgelder. 

Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände, den Städ⸗ 
ten der dortigen Provinz, welche ihre Hülfsbedürftigkeit 
nachzuweiſen vermögen, die früher aus der Staatskaſſe 
unter der Benennung „Kompetenzgelder“ bezogenen Zu⸗ 
ſchüſſe als Gnadengeſchenk ferner zu belaſſen, können 
Wir nicht eingehen, vielmehr muß es in Rückſicht der⸗ 
ſelben lediglich bei dem in dem Landtags⸗Abſchiede vom 
28. Oktober 1838 ertheilten Beſcheide ſein Bewenden 
haben. Unſere getreuen Stände werden die landesväter⸗ 
liche Huld nicht verkennen, mit welcher des hochſeligen 
Königs, Unſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Ma⸗ 
jeſtät durch die Ordre vom 14. November 1835, nach⸗ 
dem 26 Jahre ſeit Emanation der Städte⸗Ordnung 
und der ausgeſprochenen Verpflichtung jeder Stadt, die 
Bedürfniſſe ihres Gemeinweſens ſelbſt aufzubringen, ver⸗ 
floſſen waren, die allmäl ge Einziehung der Kompeten⸗ 
zen während eines zehnjährigen Zeitraums angeordnet 
und mit fehonender Milde ein Verhältniß gelöst haben, 
das längſt als unangemeſſen erkannt war. 

21. Sundzell . 

Die Beſchwerden Unſerer getreuen Stände über den 
Sundzoll und das bei Erhebung deſſelben zur Anwen⸗ 
dung kommende Verfahren haben einſtweilen theilweiſe 
dadurch Erledigung gefunden, daß der Zoll nach einem 
ermäßigten Tarife echoben wird, welcher auch den unter 
Preußiſcher Flagge durch den Sund gehenden Waaren 
zu Statten kommt. Da die Verhandlungen über den 
Gegenſtand noch nicht beendigt find, fo iſt deren Erfolg 
abzuwarten. Es wird dann eine nähere Erwägung det 
Verhaltnisse ftattfinden, welche früherhin einen Erlaß 
von 2½ pCt. des Eingangzolls von den über Stettin 


# eingehenden Waaren zur Folge hatten, und wird bei die⸗ 


ſer Veranlaſſung die Beſchwerde über Beeinträchtigung 
des Handels der Städte der Provinz Preußen durch die 
der Stadt Stettin bewährten Vorthelle in weitere Be⸗ 
rückſichtigung genommen werden. 


25. Standbild des hochſeligen Königs Maſeſtät. 

Auf die Bitte Unſerer getreuen Stände, Unferem in 
Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät ein Standbild 
in Erz errichten und in der Reſidenzhtadt Königsberg 
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aufſtellan zu durfen, iſt denſelben Unſere Genehmigung, 
wie die wohlgefällige Anerkennung ihrer dadurch an den 
Tag gelegten dankbaren und treuen Geſinnung ſchon 
durch Unſere Ordre vom 24. März d. J. bekannt gemacht 
worden. 

Wir haben angeordnet, daß von demjenigen, was in 
Folge dieſer Reſolution weiter zu verfügen iſt, Unſeren 
getreuen Ständen bei ihrer nächſten Zuſammenkunft 
Nachricht ertheilt werde, und verbleiben denſelben in Gna⸗ 
den gewogen. 0 

Gegeben Sansſouci, am 7. November 1841. 

(ge) Friedrich Wilhelm. 
5 rinz von Preußen. 

v. Boyen. Mühler. v. Rochow. v. Nagler. 
v. Ladenberg. Rother. Graf v. Alvensleben. 
Eichhorn. v. Thiele. v. Maltzan. 

Graf zu Stolberg, 


Berlin, 16. November. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem emeritirten Lehrer Voigt von der Land⸗ 
Waiſen⸗Anſtalt zu Langendorf, fo wie dem Siedemeiſter 
Richter bei der Saline zu Dürrenberg das Allgemeine 
Ehrenzeichen Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der Herzogl. Naſſauiſche General⸗Ma⸗ 
jor, von Preen, nach Wiesbaden. 

Der Wirkliche Geheime Rath und Präſident der 
Königl. Bairiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, Prof. 
von Schelling, eröffnete geſtern auf der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Univerſität den Kurſus ſeiner Vorleſungen über 
Philoſophie der Offenbarung. Es war natürlich, daß 
ſchon der Name dieſes ſeit vierzig Jahren mit Ruhm 
genannten Deutſchen Lehrers die Begierde, ihn zu hö⸗ 
ren, rege machte; noch mehr aber mußte dieſe durch 
den Gegenſtaud geweckt werden, welchem ſeine Vorle⸗ 
ſungen gewidmet ſind. Ein Auditorium ſeltener Art, 
indem es zum Theil aus den erſten Lehrern unſerer 
Univerſität und aus Männern beſtand, die den verſchie⸗ 
denſten Zweigen der Wiſſenſchaft angehören, verſammelte 
ſich um den Lehrſtuhl Schellings; aber auch die lern⸗ 
begierige Jugend war in großer Anzahl da, und obwohl 
einer der umfangreichſten Hörſäle zu dieſem Zwecke ge⸗ 
wählt war, konnten doch Viele, wegen Mangels an 
Raum, keinen Eintritt mehr finden. Herr von Schel⸗ 
ling beleuchtete in der erſten Stunde ſein Verhältniß 
zu den Zuhörern, ſo wie zu dem heutigen Standpunkte 
der deutſchen Philoſophie, wobei er es an Würdigung 
und Anerkennung deſſen nicht fehlen ließ, was in un⸗ 
ſerem preußiſchen Vaterlande und insbeſondere in Ber⸗ 
lin, „der Metropole der Deutſchen Wiſſenſchaft“, für 
die P gethan worden. Dieſe Einleitung, welche 
uns von dem berühmten Lehrer eine völlige Darlegung 
ſeines Syſtems verhieß, erregte ſo lebhafte Theilnahme, 
daß ſich dieſelbe am Schluſſe der Vorleſung durch laute 
Zeichen und enthuſiaſtiſchen Zuruf zu erkennen gab, 
worauf Herr von Schelling nochmals ſich erhob und in 
dankenden Worten die Wichtigkeit des Momentes für 
ihn ſelbſt ſowohl als für die deutſche Wiſſenſchaft, an⸗ 
deutete. (St. 3.) 

Die Allg. Preuß. Staatsztg. enthält folgenden 
intereſſanten Artikel: 

Das Ergebniß der Verhandlungen, welche von Sei⸗ 
ten Preußens gepflogen worden find, um für die evan⸗ 
geliſchen Chriſten Deutſcher Nation dieſelben 
Vortheile im Türkiſchen Reiche, namentlich in Palä⸗ 


ftina und Syrien zu gewinnen, deren ſich die Ange⸗ 


hörigen der Lateiniſchen und Griechiſchen Kirche dort zu 
erfreuen haben, erregt allgemeine Theilnahme. Es bil⸗ 
det in der That ein ſo intereſſantes Moment der neue⸗ 
ſten Geſchichte, daß es wünſchenswerth ſcheint, daſſelbe 
durch eine einfache Darlegung der Veranlaſſung und des 
Zwecks der Verhandlungen gegen unwillkürliche Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu ſchützen. — Die Eintracht der Großmächte 
Europa's, welcher das Türkiſche Reich feine Selbſtſtän⸗ 
digkeit und die Welt den Frieden zu verdanken hat, bot 
eine Gelegenheit dar, das Loos der Deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Chriſten im Orient weſentlich zu verbeſſern. Dieſe 
a enheit, auf eine ſeiner politiſchen Stellung würdige 
Weiſe zu benutzen, mußte Preußen um ſo mehr für 
eie heilige Pflicht halten, als ſich mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorauüsſehen läßt, daß der große Umſchwung des 
kommerziellen und induſtriellen Verkehrs der Nationen 
auch die Verbindung deutſcher Proteſtanten mit dem 
Morgenlande vermehren und wohl auch von ihrer Seite 
Anfiebelungen in jenen Gegenden herbeiführen wird. 
Von einem allgemeinen Standpunkte aus hätte es 
zur Förderung der Wiſſenſchaft, des Gewerbefleißes und 
des Handels, imgleichen zur Erleichterung der Anſiede⸗ 
lung vielleicht genügend erſcheinen können, wenn Preußen 
nur darauf Bedacht genommen, allen ſeinen Unterthanen 
und Angehörigen, ohne Unterſchied der Religion, ſo weit 
ſie es bedürfen, ſei es als Reiſenden ader als Anſiedler, 
den geſetzlichen Schutz von Perſonen und Eigenthum zu 
ſichern, welchen der Hattiſcherif von Gülhane verheißen 
hat. Allein gerade bei der Verfolgung dieſer Zwecke er⸗ 
gab ſich, in wie viel vortheilhafterer Lage der König 
ſich hinſichtlich ſeiner katholiſchen Unterthanen befand, als 
hinſichtlich feiner evangeliſchen. ai 
Es zeigen ſich nämlich jene Zwecke in einem inni⸗ 
gen Zuſammenhange mit gewiſſen kirchlichen Rechten und 
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Freiheiten. Die Lateiniſche und Griechische Kirche ſtehen 


im Oriente als geſchloſſene Körperſchaften mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Zucht und Ordnung auf dem Boden alter 
Verträge und haben ſich in dieſer ihrer Einheit einer 
Anerkennung zu erfreuen, welche die höchſten politiſchen 
Rechte in ſich ſchließt. Die Griechiſche Kirche genießt 
überdem den Schutz des Kaiſers von Rußland und die 
Lateiniſche den der Römiſchkatholiſchen Großmächte. Die 
Preußiſche Regierung braucht ſich den Beſtrebungen der 
letzteren nur anzuſchließen, um alle etwa noch fortdau⸗ 
ernden Beeinträchtigungen der beſonderen Intereſſen 
ihrer Nömifch = katholiſchen Unterthanen mit Erfolg zu 
beſeitigen. 

Die evangeliſche Kirche dagegen entbehrte in der 
Türkei bis auf die neueſte Zeit aller geſetzlichen Aner⸗ 
kennung. Welchem Staate des Feſtlandes konnte der 
Wunſch, daß derſelben bei der gegenwärtigen Weltlage 
ähnliche korporative Berechtigungen zu Theil werden 
möchten, näher liegen, als Preußen, welches die größere 
Hälfte ſämmtlicher Glieder der evangeliſchen Kirche deut⸗ 
ſcher Nation in ſeinem Schooße hegt? Und ſollte nicht 
auch die evangeliſche Kirche als Glied der allgemeinen 
Kirche Chriſti das Recht haben, auf dem Schauplatze 
des Urſprungs der Chriſtenheit ihre Bekenner zu ſam⸗ 
meln und die evangeliſche Wahrheit frei nach ihrer Con⸗ 
feſſion und Liturgie zu verkändigen.? 

Die Preußiſche Regierung durfte unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Schwierigkeiten nicht ſcheuen, welche ſich der 
Erreichung eines auch mit dem kirchlichen National⸗Ge⸗ 
fühle ſo innig verwebten Zweckes von verſchiedenen Sei⸗ 
ten her entgegenſtellten. Es kam darauf an, in richtiger 
Würdigung aller bezüglichen Verhältniſſe, die Wege zu 
ſuchen, welche am ſicherſten zum Ziele führen konnten. 
Einſeitige Verhandlungen mit der Pforte boten, ſo freund⸗ 
lich auch die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen beiden 
Regierungen ſich geſtaltet haben, keine Ausſicht auf wirk⸗ 
iichen Erfolg. Die unmittelbaren Berührungen Preu⸗ 
ßens mit dem Morgenlande ſind der Türkiſchen Regie⸗ 
rung zur Zeit noch nicht fühlbar genug. Die Pforte 
kennt Preußen nur als eine Großmacht von Europa, 
durch deren Eintracht mit andern Großmächten ihre 
Sicherheit verbürgt wird. Anders iſt das Verhältniß 
Großbritaniens zur Pforte. England beſitzt durch feine 
Seemacht und durch ſeinen Handel im Orlente einen 
gewichtigen Einfluß. Eine Vereinbarung mit England, 
deſſen Kirche nach Urſprung und Lehre mit der Deutſch⸗ 
evangeliſchen innigſt verwandt iſt, ſtellte ſich demnach 
als das ſicherſte Mittel dar, den ſo wichtigen Zweck zu 
erreichen. 8 5 ; 

Die zu dieſem Behuf. anzuknüpfenden Verhandlun⸗ 
gen waren indeſſen von der Vorfrage abhängig, ob 
Großbritanien geneigt ſei, der Selbftftändigkeit und Na⸗ 
tional⸗Ehre der Deutſch⸗evangeliſchen Kirche Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen und dieſe Angelegenheit in vollem 
Einverſtändniſſe mit Preußen nach dem feſten Grundſatze 
zu behandeln, daß die evangeliſche Chriſtenheit ſich unter 
dem Vortritte Englands und Preußens der Türkiſchen 
Regierung als eine Einheit darſtelle und ſo, aller 
Vortheile geſetzlicher Anerkennung von Seiten der⸗ 
ſelben theilhaftig werde. Die Schritte, welche 
zur Erledigung dieſer Vorfrage gethan wurden, 
hatten den erfreulichſten Erfolg. Nicht nur die Groß⸗ 
britaniſche Regierung zeigte ſich mit entſchiedener Zuvor 
kommenheit bereit, auf der vorgeſchlagenen Grundlage 
der Sache näher zu treten, ſondern auch die Häupter 
der Engliſchen Kirche gingen mit warmer Theilnahme 
auf den Vorſchlag ein. Man vereinigte ſich in der 
Ueberzeugung, daß die Mannigfaltigkeit des chriſtlichen 
Gottesdienſtes nach Zungen und Völkern und nach der 
Eigenthümlichkeit und geſchichtlichen Ausbildung jeder 
Nation, namentlich in der evangeliſchen Kirche, von einer 
höheren Einheit, dem Herrn der Kirche ſelbſt, getragen 
werde, und daß in dieſer Einheit, auf welche alle Man⸗ 
nigfaltigkeiten ſich als ihren Mittelpunkt beziehen, der 
Grund wahrer chriſtlicher Toleranz liege. Neben dieſer 
Ueberzeugung theilen aber Seine Majeſtät der König die 
religiöſen National⸗Sympathieen, welche ſich an den 


Urſprung der Augsburgſchen Konfeſſion und an die Er⸗ 


innerung der Glaubenshelden der Deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche knüpfen, zu innig, als daß Sie dieſer feſten 
gemeinſchaftlichen Grundlage der geſammten Deutſchen 
National⸗Kirche evangeliſchen Glaubens irgend etwas 
hätten vergeben können. 

Durch ein von dieſem Geiſte geleitetes, inniges Zu⸗ 
ſammenwirken iſt nun ein beſonderes Bisthum in Je⸗ 
ruſalem gegründet worden, an welchem alle evangeliſche 
Chriſten einen gemeinſamen Anhalt und Vereinigungs⸗ 
punkt, der Türkiſchen Regierung gegenüber und wo es 
ſonſt ihre Vertretung in der Einheit einer Kirche bedarf, 
finden können, dabei aber, namentlich die Deutſchen 
Proteſtanten, die Selbſtſtändigkeit ihrer Kirche in Be⸗ 
ziehung auf ihre beſondere Konfeſſion und Liturgie be⸗ 
haupten. Die Hälfte der Unterhaltungskoſten dieſes 
Bisthums beſtreiten Se. Majeſtät der König aus Aller⸗ 
höchſt Ihrer Dispoſitions⸗Kaſſe und theilen dagegen auch 
das Recht der Ernennung des Biſchofs mit der Krone 


England. — Für das kirchliche Bedürfniß des neuen 
Bisthums wäre auf dieſe Weiſe zunächſt geſorgt. Da.. 


aber eine Kirchen⸗Gemeinſchaft nur in Verbindung mit 


dem Unterricht der Jugend und mit Krankenpflege ein 


ſegensreiches Gedeihen gewinnen kann, fo iſt für dieſe 
Zwecke noch eine größere Unterſtützung von der frommen 
Theilnahme und Mildthätigkeit evangeliſcher Chriſten 
Preußens und anderer Deutſchen Länder zu erwarten. 
— Vorzüglich wichtig iſt die Gründung eines Hospi⸗ 
tals, in welchem Reifende, die wiſſenſchaftliche Forſchung, 
kirchliches Intereſſe oder auch andere Zwecke immer zahl⸗ 
reicher nach Jeruſalem führen werden, im Falle ihrer 
Hülfsbedürftigkeit Aufnahme finden können. — Hierauf 
insbeſondere beziehen ſich die nachftehenden Eirkular⸗Re⸗ 
ſkripte des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten an 
die Königl. Regierungen und Konſiſtorien: 5 
Das Königliche Konſiſtorium wolle aus der abſchrift⸗ 
lich hier beigeſchloſſenen Eirkular⸗Verfügung an die Kö⸗ 
niglichen Regierungen entnehmen, zu welchem wichtigen 
Zwecke des Königs Majeſtät geruht haben, eine allge⸗ 
meine Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der Monar⸗ 
chie auzuordnen. Da dieſer Zweck Sr. Majeſtät dem 
Könige eben ſo ſehr am Herzen liegt, als er mit der 
Fürſorge für hülfsbedürftige Glaubensgenoſſen zugleich 
die Ehre und die Förderung der evangeliſchen Kirche be⸗ 
trifft, ſo wird das Königl. Konſiſtorium gern Bedacht 
nehmen, die Herzen der evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
dafür zu erwärmen. Es wird dieſes nicht ſchwer 
fein, wenn die Geiſtlichen erwägen, welch“ ein fol⸗ 
genreiches Moment für die Entwickelung der Deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche darin liegt, daß nach fo 


vielen Jahrhunderten an der Wiege der Chriſtenheit 


und an dem Grabe des Erlöſers das Evangelium 
in der Konfeſſion und mit Anwendung der Liturgie je⸗ 
ner Kirche nach dem Muſter der erſten chriſtlichen Ge⸗ 
meinden frei verkündigt werde. 

Das Königliche Konſiſtorium hat zur Ausführung 
der Allerhöchſten Abſicht eine angemeſſene Belehrung an 
ſämmtliche Spperintendenten und Prediger zu erlaſſen 
und Abſchrift davon zur Kenntnißnahme an das Mini⸗ 
ſterium einzuſenden. Den Sonntag, an welchem die 
Kollekte zu halten iſt, hat das Königliche Konſiſtorium 
zu beſtimmen und die Königl. Regierungen der Provinz 
davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 14. November 1841. 

Der Miniſter der geiſtlichen ic. Angelegenheiten. 
(gez.) Eichhorn. N 


n 
ſaͤmmtliche Königl. Konſiſtorien. 


Des Königs Majeſtät haben die Gelegenheit Aller⸗ 


höchſt Ihrer Theilnahme an der Erhaltung des Friedens 
im Orient benutzt, um der evangeliſchen Kirche für alle 
künftige Zeiten dieſelbe geſetzliche Anerkennung in der 
Türkei zu verſchaffen, deren ſich die Griechiſche und La⸗ 


teiniſche Kirche in jenen Gegenden längſt zu erfreuen 


haben. Da mit einer ſolchen Anerkennung kirchlicher 
Selbſtändigkeit die wichtigſten politiſchen Rechte verbun⸗ 
den ſind, deren Mangel die evangeliſchen Chriſten bis⸗ 
her einer drückenden Willkür Seitens der Türkiſchen 
Lokalbehörden preisgab, ſo iſt die Wohlthat, welche des 
Königs Majeſtät den evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
durch Ihren mächtigen Einfluß zu verſchaffen geſucht 
haben, um ſo größer, als, abgeſehen von den vermehr⸗ 
ten Antrieben wiſſenſchaftlicher Forſchung und kirchlicher 
Intereſſen, der zunehmende Verkehr der Nationen im 
Ganzen künftig evangeliſche Chriſten in größerer Anzahl, 
als bisher in jene Gegenden führen und wegen des er⸗ 
langten Genuſſes politiſcher Rechte vielleicht auch bedeu⸗ 
tende Anſiedelungen daſelbſt veranlaſſen wird. Im Hin⸗ 
blick auf dieſe Entwickelung und Ausdehnung des Ver⸗ 
kehrs, wie auf die Erleichterung der Anſiedelung, haben 
des Königs Majeſtät in Verbindung mit der Krone 
Großbritanien bedeutende Opfer aus Allerhöchſtihrer Dis⸗ 
poſitionskaſſe nicht geſcheut, um der evangeliſchen Kirche 
Deutſcher Nation, als Mutter aller evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſe, auf dem Boden des Urſprungs der Chriſten⸗ 
heit eine ihrer Würde und Größe angemeſſene Berech⸗ 


tigung neben der Lateiniſchen und Griechiſchen Kirche 


für alle Zeiten zu ſichern. Schon in der nächſten Zus 
kunft wird ſich in Jeruſalem auch für die Deutſchen 
Proteſtanten eine Kirche erheben und ihrem Gottesdienſte 
nach ſihrer Konfeſſion und Liturgie ſich aufthun. Es 
bleibt aber, um dieſe neue Pflanzung gehörig zu pfle⸗ 
gen uad zu ſichern, ein mefentliches Bedürfniß übrig, 
nämlich die Errichtung eines Hospitals für huͤlfsbedürf⸗ 
tige evangelifche Reiſende, welche wiſſenſchaftliche For 
ſchung, Trieb chriſtlicher Erbauung oder auch andere 


Zwecke nach Serufalem führen; ferner die Errichtung 


einer Schule. In welchem innigen Zuſammenhange 
dieſe Inſtitute mit der kirchlichen Wirkſamkeit ſtehen, 
bedarf keiner Auseinanderſetzung. 


Des Königs Majeſtät haben daher zu beſtimmen 
geruht, daß zur Einrichtung und Erhaltung derſelben 
eine allgemeine Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der 
preußiſchen Monarchie angeordnet werde, und wird die K. 
Regierung demgemäß hierdurch aufgefordert, jene Kollekte 
anzuordnen und die eingehenden Gelder mit Bezeichnung 
der Münzſorten an die General⸗Kaſſe des mir anver⸗ 
trauten Miniſteriums einzuſenden. x 


Wegen des zu dieſem Behufe zu bestimmenden 
Sonntags und wegen näherer Anweiſung der Geiſtli⸗ 
chen, in deren Kirchen⸗Gemeinden die Kollekte zu em: 
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pfehlen iſt, ergeht eine beſondere Verfügung an das Kö⸗ 
nigliche Konſiſtorium. I 2 A 
Berlin, den 14. November 1841. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
(gez.) Eichhorn. 


n 
ſämmtliche Königl. Regierungen. 


Stettin, 15. Novbr. Das jüngſt in unſerm Ha⸗ 
fen angekommene Schiff Pallas, Kap. Lange, hat die 
Reiſe von New⸗Vork nach Swinemünde in 32 Tagen 
gemacht, mit Einſchluß von 17 Tagen, die es, widrigen 
Windes wegen, vor dem Kanal kreuzen mußte. 

Po ſen, 10. Novbr. Während alle Wohldenkende 
ſich freuen, daß die Nachwirkungen des Kirchenſtrei⸗ 
tes hier zu Lande allmählig verſchwinden, wird den Le⸗ 
ſern dieſer Zeitung berichtet, die Verwirrung habe hier 
einen Grad erreicht, den zu denken vor einem Jahre 
Niemand gewagt hätte, ſo daß gute Katholiken wie Pro⸗ 
teſtanten mit Sehnſucht der Stimme von oben entge⸗ 
genharren: „Bis hierher und nicht weiter!“ Als Be⸗ 
leg wird dann ein ſcandalöſer Vorfall erzählt, der ſich 
zu M. . zwiſchen einem Tiſchler und der Geiſtlichkeit 
des Orts ereignet habe. Ich bin im Stande, aus der 
erſten Quellen den Thatbeſtand zu referiren; kommt die 
Berichtigung auch ſpät, ſo doch beſſer als gar nicht. 


Es lebt zu Moſchin ein penſionirter Dominikanermönch, 


letzten Manne Genugthuung verſchaffte? 


der dem aufgelöſten Poſener Kloſter ſeines Ordens an⸗ 
gehörte. Schon ſeit längerer Zeit hatten zwiſchen ihm 
und ſeinem Nachbar Tiſchler Mißhelligkeiten obgewaltet, 
und die Exploſion, zu welcher die Hühner des Paters 
die nächſte Veranlaſſung gaben, hing damit zuſammen. 
„Um Rache zu nehmen, ſagt der Correſpondent, drang 
der Pater in des Tiſchlers Gehöft und wollte ihn ger 
waltthätig mißhandeln.“ Der ſchwache Mann wollte 
den jüngern, im Gebrauch ſeiner Leibeskräfte geübten 
Handwerker in deſſen eigenem Gehöft mißhandeln! Die 
Wahrheit iſt, daß er den Nachbar zur Rede ſtellte, der 
in der Nähe von Gebäuden und Strohdächern, noch dazu 
ohne Noth geſchoſſen hatte, denn der Garten war mit 
Kartoffeln bepflanzt, der durch die Hühner anzurichtende 
Schaden alſo nicht von großem Belang. Wie ſich den⸗ 
ken läßt, mag die Vorhaltung nicht mit größter Gelaſ⸗ 
ſenheit geſchehen ſein, denn der „achtbare“ Tiſchler ſtieß 
den Pater vor die Bruſt, warf ihn zu Boden und miß⸗ 


handelte ihn, kurz, „der Pater ſcheint den Kürzern ge⸗ 


zogen zu haben.“ Das kanoniſche Recht hat den Geiſt⸗ 
lichen als durch ihre Stellung geheiligten Perſonen Un: 
verletzlichkeit verliehen, und ſie gegen rohe Gewalt, Fauſt⸗ 
recht ic. (denn aus jenen Zeiten datiren die einſchlägigen 
Canones) dadurch in Schutz genommen, daß les böswil⸗ 
lige Mißhandlung derſelben mit der eo ipso eintreten⸗ 
den Exkommunikation beſtraft. Davon nahm der Orts⸗ 
propſt, da der Vorfall ungemeines Aufſehen erregte, Ver⸗ 
anlaſſung, öffentlich darüber zu ſprechen; daß er nicht 
allein den Tiſchler und ſein Haus, ſondern auch alle 
Nachgeborenen verflucht habe, iſt eine Unwahrheit. Ein 
untergeordneter Geiftlicher erfommuniziete niemals; das 
kann nur der Kirchenobere oder das Geſetz der Kirche, 
und übrigens iſt die Exkommunikation wohl eine Strafe, 
aber keine Verfluchung. Die höchſt einſeitige, parteiiſch 
befangene Darſtellung verdächtigt ſich ſelbſt vor unbe⸗ 
fangenen Leſern; denn (von willkürlichen Vorausſetzun⸗ 
gen und Machtſprüchen abgeſehen) wenn der Bericht 
materiell wahr iſt, wie ging es dann zu, daß die welt⸗ 
liche Behörde ſo wenig als die geiſtliche dem ſchwer ver⸗ 
Er und ſeine 
Nachkommenſchaft wird öffentlich verflucht, ſein Kind 
nicht einmal zur Taufe angenommen! Die Beſchwerde 
wird ans erzbiſchöfliche Conſiſtorium eingereich: „er blieb 
natürlich ohne Antwort;“ der königl. Regierung aber, 
an welche er ſich nun wendet, „ſcheinen von unſichtba⸗ 
rer Macht die Hände gebunden zu ſein;“ augenſchein⸗ 
lich war die hohe Behörde über die wieder „losgelaſſe⸗ 
nen Fluten der Finſterniß und der hierarchiſchen Will⸗ 
kür ſo hart betroffen, daß ſie ſich lange Zeit nicht regen 
konnte. Der Verfaſſer hätte nur auch bemerken ſollen, 
daß der Vater die Taufe ſeines Kindes weder zur Ein⸗ 


tragung ins Kirchenbuch in ordentlicher Weiſe gemeldet, 


noch ſonſt guten Willen gezeigt hat; denn jedes Kind 


tern es verlangen. Was die Inſinuation betrifft: die 
etzbiſchöfliche Behörde ließ ihn „natürlich“ ohne Ant⸗ 


10 — 


bunden. Die von dem früheren Gebäude ſtehen geblie⸗ 
bene ſteinerne Vorderwand hatte drei Niſchen erhalten, über 


deren mittlere ſich ein Frontiſpice erhob. Das Ganze 
war geſchmackvoll dekorirt und mit vielen bunten Lam⸗ 
pen geſchmückt. In den Niſchen ſelbſt waren die Bü⸗ 
ſten des hochſeligen und des jetzt regierenden Königs, 
zwiſchen beiden aber die Luthers aufgeſtellt. Unter dem 
koloſſalen Lutherskopfe, dem Original⸗Modell zu dem 
wittenberger Standbilde von Schadows Meiſterhand, 
war die Unterſchrift: „Der Gerechte lebet ſeines Glau⸗ 
bens“; unter Friedrich Wilhelm III.: „Er hat große 
Ehre an deiner Hülfe“; unter Friedrich Wilhelm IV.: 
„Der König freuet ſich in der Kraft des Herrn.“ Der 
Wand gegenüber war ein Gerüſte aufgebaut, auf wel⸗ 
chem ein Muſik⸗ und Sängerchor und das Publikum 
Platz genommen. Unmittelbar vor der Wand war der 
Grundſtein eingeſenkt worden, in deſſen Nähe die Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Behörden und viele Gäſte ſich 
verſammelt hatten. Nach einer muſikaliſchen mit Ge⸗ 
ſang verbundenen Einleitung, trug ein Knabe mit lau⸗ 
ter vernehmlicher Stimme vor: Wie Luther geboren 
und am Tage des Martin von Tours, von dieſem ſei⸗ 
nen Namen empfangen hat. (Es war dieſer Vortrag 
das erſte der Volkslieder auf M. Luther und die Re⸗ 
formation von Joh. Falk.) Der würdige Vorſteher des 
Martinſtiftes leitete die Einlegung des Denkzeichens mit 
angemeſſenen Worten ein. jährend der Einlegung des 
Denkzeichens, die von drei Sprößlingen Luthers geſchah *), 
wurde geſungen: Es wolle Gott uns gnädig fein ic. 
Das Denkzeichen ſelbſt beſteht aus einer Porzellanbüchſe, 
auf welcher geſchrieben ſteht: „Denkzeichen der Gnade 
Gottes durch den Fürſten des Friedens Friedrich Wil⸗ 
helm IV. im zweiten Jahre ſeines Königreichs 1841, 
an Martin Luthers Geburtstage, dem zwanzigſten Weih⸗ 
feſte des Martinſtiftes, eingelegt von ſeinen hier wieder 
aufgrünenden Sproſſen und deren Pfleger, dem Grün⸗ 
der der Anſtalt, Karl Reinthaler.“ In der Porzellan⸗ 
Büchſe befinden ſich: Eine Pergamentrolle von der Stif⸗ 
tung der Anſtalt und der Legung des Grundſteins; fünf 
Denkmünzen auf die Jubelfeſte der Reformation, der 
Buchdruckerkunſt und der Thronbeſteigung Friedrich Wil⸗ 


helms IV.; ein Zweithalerſtück von 1840; ein Eintha⸗ 


lerſtück von 1841; die beiden Denkblätter von M. Lu⸗ 
thers noch grünendem Zweige im Martinsſtifte; die Jah⸗ 
resberichte der Anſtalt; das hieſige Album des Buch⸗ 
drucker⸗Jubjläums; eine Copie der von Schinkel ſchon 
1834 entworfenen neuen Anſicht des Martinſtiftes, ge⸗ 
zeichnet und ER BE RR 5 


und ihren Fertigern, beſchrieben von dem mit der us⸗ 


führung des Baues beauftragten Bau⸗Conducteur Hrn. 
Stahl u. ſ. w. Die Feier wurde beſchloſſen mit dem 
Kernliede Luthers: Eine feſte Burg ꝛc., dem Halleluja 
von Haydn und dem Verſe: Nun danket alle Gott ıc. 
Nach dieſer Feierlichkeit wurden an 400 Kindern Mar⸗ 
tinslichter und Martinsbretzeln, letztere von Zöglingen 
der Anſtalt gebacken, und das Denkbüchlein? Des Kö⸗ 
nigs und des Volkes Freude in dem Herrn vertheilt. 
g (Erfurter Ztg.) 
Köln, 9. Novbr. Es beſtätigt ſich, daß der Herr 
Erzbiſchof bei der Inſtallation des vom Papſt er⸗ 
nannten Coadjutors nicht zugegen ſein werde; er hat 
auf die momentane Rückkehr, welche ihm zugeſtanden 
war, verzichtet. — Um von den hundert Gerüchten, die 
hier zirkuliren, eins anzuführen, ſo ſagt man, daß unſer 
Gouvernement nach der Ankunft des Coadjutors die Leh⸗ 
rer des hieſigen Clerikal⸗Seminars und die katholiſch⸗ 
theologiſchen Profeſſoren der Bonner Univerſität meiſt 
removiren und einige der hieſigen Domherren transloci⸗ 
ren werde. Daß die Reform der theologiſchen Lehr⸗An⸗ 
ſtalten der Diöceſe die Haupt⸗Conceſſion ſei, welche die 
Regierung gemacht habe, glaubt man mit Gewißheit 
annehmen zu dürfen, und ſieht dies auch als das Wich⸗ 
tigſte an. (A. 3.) 
Deut ſchland. 
München, 12. November. Seine Majeſtät der 
König von Preußen verweilt hier in ſtrengem In⸗ 
cognito. Die erſehnte Ankunft des geliebten Schwieger⸗ 
ſohnes ſcheint auf den Geſundheitszuſtand Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin wohlthätig ge⸗ 
wirkt zu haben. Ihre Majeftät genoß dieſe Nacht meh: 


muß zur Taufe angenommen werden, wenn deſſen El⸗ rere Stunden hindurch eines ſtärkenden Schlafes, und 


das heutige Bulletin lautet erfreulich. Ob der preuß. 
Monarch dieſen Abend, wie man hofft, in der Oper 


wort, fo ſei hier nur bemerkt, daß die Entſcheidung ders | erfcheinen wird, dürfte zweifelhaft ſein, wie auch der 


ſelben nächſtens erfolgen wird, wenn ſie nicht ſchon er⸗ 
folgt iſt. Der Correſpondent mißt die angebliche wilde 
Animoſſtät des Dominikaners dem Umſtande bei, daß 
der Tiſchler feine lutheriſche Frau noch nicht katholiſch 
gemacht hat; rein willkürlich! Doch das mag er auf ſich 
nehmen, gelegentlich will ich in Hinſicht auf den auch 
der hieſigen Geiſtlichkeit oft gemachten Vorwurf der Pros 
ſelytenmacherei nur noch bemerken, daß nach meiner Er⸗ 
fahrung von allen gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen 
kaum eine fo ungegründet iſt wie dieſe. (2. A. 3.) 
Erfurt, 11. Novbr. Geſtern am Geburtstage des 
großen Reformators Dr. M. Luther, Abends 5 Uhr, 
fand hier eine eben ſo erhebende als gemüthliche Feier 
ſtatt. Mit dem Stiftungsfefte des Mariingſtiftes wurde 
nämlich die Legung des Grundſteines des, durch die Kö⸗ 
nigliche Huld neu zu erbauenden Lutherhauſes, ver⸗ 


— 


Tag der Abreiſe der preußiſchen Herrſchaften bis jetzt 
nicht beſtimmt iſt. — In den letzten Tagen find wies 
der zwei neue Geſchichtsthaler aus der hieſigen Königl. 


Münzſtätte hervorgegangen, der eine zeigt das Stand⸗ 


bild, das voriges Jahr Albrecht Dürer in Nürnberg 
geſetzt ward und der andere jenes für Jean Paul, das 
übermorgen in Bayreut mit großer Feierlichkeit ent⸗ 
hüllt wird. Es ſind nunmehr 29 


K 
) Hier im Martinsſtifte find fünf Kinder, zwei Knaben 
und drei Madchen erzogen, welche von kutbers älteſtem 
Sohne im Iten Glied der geraden Linke abſtammen, und 
duc auf daß Beappaniite die Phyſiognomle ihres 
Stammvaters nach an ſich tragen. Zwel von dieſen 
ſind jetzt in Potsdam, der älteſte Sohn als Freiwilliger 
unter den Gardebuſaren, das jüngſte Mädchen beim 


Hrn. Hofbuchdrucker Sommer, der es an Kindesſtatt 


angenommen hat. 
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fertigt, die das Andenken intereſſanter Begebniſſe waͤh⸗ 
rend der Regierungsepoche uuſers Königs dem Anden⸗ 
ken der Nachwelt überliefern. (A. A. 3.) 
Karlsruhe, 11. Novbr. Ihre Königl. Hoh. die 
Großherzogin hatte geſtern, im Begriff, auszugehen, den 
Unfall, ſich auf der Treppe den Fuß zu übertreten, und 
mußte in ihre Appartements zurück getragen werden. 


Gluͤcklicher Weiſe wird der traurige Zufall keine ernſte⸗ 


ren Folgen haben, und man gibt Hoffnung, daß das 
Krankenlager nicht lange dauern werde. Die 1 b. ng 
des Willkomms, welche der verehrten Fürſtin bei deren 
erſtem Erſcheinen im Theater zugedacht war, iſt durch 
dieſen Zwiſchenfall vereitelt worden. (Oberd. Ztg.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 8. November, Der Großfürſt 
Michael Paulowitſch und die Frau Großfürſtin Helena 
befinden ſich Beide jetzt in Moskau. — Die Fürſtin 
Helena von Ghika iſt, wie aus Odeſſa berichtet wird, 
73 Jahre alt, mit Tode abgegangen. > 

Warſchau, 12. Nov. Der Minifter Staats⸗Se⸗ 
kretär hat dem Statthalter des Königreiches angezeigt, 
Se. Majeſtät der Kaiſer habe auf das Gutachten des 
Miniſter⸗Comité's verordnet, daß die im Königreiche 
Polen in Civildienſten ſtehenden Ruſſiſchen Beamten, 
wenn ſie zu höheren Ruſſiſchen Beamtengraden erhoben 
werden, von dem üblichen einmonatlichen Gehaltsabzuge 
befreit fein ſollen. 


Großbritannien. 


London, 10. November. Die Einkünfte des 
jungen Königlichen Prinzen als Herzog v. Cornwall, 
werden jetzt auf 14,000 Pfd. jährlich berechnet. Die 
Inveſtitur des Thronerben, wenn er zum Prinzen von 
Wales und Grafen von Cheſter ernannt wird, geſchieht 
durch Aufſetzen einer Staats⸗Mütze und einer kleinen 
Krone, wobei er ein Goldſtäbchen in die Hand und ei⸗ 
nen Ring aufgeſteckt bekömmt. 

Sir Stratford Canning hat geſtern ſeine Reiſe nach 
Conſtantinopel angetreten; er wird den Weg über Trieſt 
nehmen. Der General Gouverneur von Indien, 
Lord Ellenborough, iſt am 6. nach Devanport ab: 
gereiſt, um ſich an Bord des „Cambrian“ nach Indien 
einzuſchiffen. — Der wegen der Fälſchung von Schab: 
kammerſcheinen verhaftete Schatzbeamte Smith iſt der 
Neffe des zu Paris verſtorvenen berühmten Admirals 
Sir Sidney Smith... 


i ab 


Paris, 11. November. Auf des ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafters ausdrückliches Verlangen ſollen die zuletzt aus 
Spanien herübergekommenen Flüchtlinge in viele Depar⸗ 
tements zerſtreut werden, ſo daß deren nur vierzig je in 
einem Departement ſich aufhalten dürfen. Herr 
Mendizabal iſt von Madrid durch Bordeaux gekom⸗ 
men; er begiebt ſich nach Paris. — General Concha 
iſt auf dem franzöſiſchen Gebiete eingetroffen. Er kam 
zur See nach Marſeille. 

Sieben Wechſel⸗Agenten bieten in dieſem Augenblick 
ihre Stelle zum Verkauf aus. Sonſt wurde eine ſolche 
Stelle mit mehr als einer Million Fres. bezahlt und 
ſelbſt Hr. von Rothſchild machte vor einigen Jahren 
einem ſeiner Anverwandten ein Geſchenk mit dem vier⸗ 
ten Antheil einer ſolchen Rentenmäklers⸗Kundſchaft, die 
mehr als 250,000 Fres. gekoſtet. — Queniſſet's Pro: 
zeß beginnt beſtimmt den 15. November, ſchon iſt ge⸗ 
ſtern der Anklage⸗Akt verleſen worden. Es handelt ſich 
bei dieſer Sache nicht bloß um ein Attentat, ſondern um 
Complott. Es figuriren in demſelben 8 Mitſchuldige, 
die vor dem Staatsgerichtshof erſcheinen werden. Im 
Augenblicke, wo das Attentat verübt wurde, ſollten meh⸗ 
rere Individuen, die bei dem Municipal⸗Wachpoſten 
St. Euſtache verſteckt waren, den Poſten entwaffnen 
und den Aufruhr beginnen. Bekanntlich hat Mat N 
Gerard einen Plan erfonnen und bereits einige Fra 
probeweiſe ausführen laſſen, der darin beſteht, die in 
der Strategie der Emeute wichtigen 2 umverzüg⸗ 
lich mit Truppen zu beſetzen und ſo mit einem Male 
jeden Aufruhrs⸗Verſuch im Kleinen zu erſticken. Es 
ſollen nun die Führer der geheimen Geſellſchaften einen 
Gegenplan erdacht haben, um, Paris, trotz des Gerard: 
ſchen Plans, methodisch zu inſurgiren. Viele dieſer 
Dinge ſind glücklicher Weiſe zeitig genug entdeckt worden. 

Der Temps meldet als Gerücht, daß zwei Linien⸗ 
ſchiffe den Befehl erhalten hätten, ſich vor Barcelona 
zu begeben, um im Nothfalle die Franzöſiſchen Intereſ⸗ 
fen ſchützen zu können. ö 

Der Graf Pahlen tritt heute feine Reiſe nach St. 
Petersburg an. Während feiner Abweſenheit iſt die Ruf 
ſiſche Botſchaft auf folgende Weiſe zufanmengefegt: Herr 
v. Kiſſeleff, Botſchaftsrath; Herr v. Spies, Conſul; die 
erren v. Labenski und Wölkerſan, Legations⸗ Sekretäre; 
der Baron v. Mayendorf, Geſchäftstraͤger für die indu⸗ 
ſtriellen und kommerziellen Angelegenheiten. a 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fertſetzung.) 

Aus Algier ſind neuere Berichte angelangt, aber 
auch am 27. Okt, hatte man in Oran noch keine 
Nachrichten von dem General Bu geaud. Man hegt 
deshalb fortwährend ernſtliche Beſorgniſſe über die von 
ihm befeptigte Expedition. Der NMoniteur algerien 
berichtet wieder übet verſchiedene unbedeutende Gefechte, 
welche der General Changarnier auf einem Zuge zur 
Verproviantirung Medeah's mit den Arabern gehabt 
hat. Dagegen haben die Araber unter den Wällen von 
Otan einige zu den Franzoſen übergegangene Stämme 
überfallen, deren Zelte geplündert und 58 Weiber und 
Kinder weggefühet. ö 

Spanien. 

Madrid, 4. Novbr. Hr. Sancho reiſt heute nach 
London ab, um dort ſeinen Botſchafterpoſten anzutreten. 
— Auch die Infantin Carlotta wird in Madrid erwar⸗ 
tet. Dieſe Prinzeſſin wird vorerſt in Vitoria eintreffen 
und von da mit dem Regenten von Valladolid zu ihrem 
Gemahl, dem Infanten Don Franz von Paula reiſen. 
— Die Fortdauer der Strenge, welche gegen alle beim 
letzten Aufſtande Betheiligten noch immer geübt wird, 
ſchreibt man vorzüglich dem Miniſterpräſidenten und dem 
Herrn Linage zu, die den Regenten gegen jede Maßre⸗ 
gel der Milde unzugänglich machen. 

San Sebaſtian, 5. November. Eſpartero iſt 
nach Pampelona aufgebrochen. Die in die Citadelle 
von Pampelona gebrachten Individuen, der Marquis 
von Santa Cruz und deſſen Gemahlin, der Graf und 
die Gräfin Torres, der Marquis von Palmedicinv und 
die Gebrüder Vhagen ſind wieder in Freiheit geſetzt 
worden. g 5 g 

Die Ueberwachungsjunta von Valencia hat die De: 
molirung der Citadelle decretirt; man machte ſich auf 
der Stelle an das Werk. Nach Berichten aus Barce⸗ 
lona hat die dortige Ueberwachungsjunta auf Auffordern 
des General⸗Kapitains ihre Funktionen eingeſtellt. Die 
Nachricht von der Ermordung zweier Franzoſen in Bar: 
celona zeigt ſich als falſch. 

Die Hinrichtung des Hauptmanns Orueta, eines 
der auf Befehl Zurbano's in Bilbao Erſchoſſenen, hat 
noch zuletzt zu einer ſonderbaren Scene Veranlaſſung 

eben. Der Offizier des die Hinrichtung vollziehen 
ten erſchoſſen werde; dieſer aber weigerte ſich, den Sol⸗ 
daten den Rücken zuzukehren; denn da er ſein Vater⸗ 
land nicht verrathen habe, müſſe er den Tod von vorn 
empfangen. Sechsmal zwang man ihn, den Rücken 
zu zeigen, und ſechsmal drehte er ſich gleich, um den 
Soldaten ſeine Bruſt zu bieten. Endlich war man doch 
gezwungen, ihm ſeinen Willen zu thun, und ihn von 
vorn zu erſchießen. i (Temps.) 

Niederlande. 

Note der niederländiſchen Regierung 

über die Verweigerung des Beitritts von 
Luxemburg zum Zollverein. 


Folgendes ift die wortgetreue Ueberſetzung der Note, 
welche am 20. Oktober dem diplomatiſchen Corps im 
Haag, ſo wie den Regierungen der Zollvereins⸗Staaten 
mitgetheilt wurde. „Der Geheime Rath für die Ange⸗ 

genbeiten des Großherzogthums Luxemburg, nachdem 
er Sr. Maj. dem König⸗Großherzog die Denkſchrift vor: 
gelegt hat, welche der Hr. Graf v. Lottum, außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. 
des Königs von Preußen, am 23. Oktober 1841 auf 
Befehl ſeiner Regierung dem genannten Geheimen Nath 
übergeben, findet ſich durch ſeinen erlauchten Herrn er⸗ 
mächtigt, dem Hrn. Grafen von Lottum folgende Mit: 
theilungen zu machen. Es iſt Sr. Maj. ſehr ſchmerz⸗ 
uch (penible) zu ſehen, daß man fortwährend ſich bes 
müßt, den Sinn zu entftellen, in welchem Höchſtdieſelbe 
handelt, und der doch allein in dem Wunſche für die 
wirkliche Wohlfahrt Ihres Großherzogthums Luxemburg 
beſteht indem man ihrer Nichtratifikatiou des Vertrags vom 
8. Ana einen politiſchen Zweck zu unterlegen ſucht, 
den fie de aegs hat. Europa befindet ſich im Frie⸗ 
densſtan bit undd nichte zeigt an, daß dieſer Friede fü 
bald geſtört werde. Jeder Souverain kann alſo unge: 
hindert Handelöverttäge nach feiner Wahl und feinem 
Intereſſe abſchließen, ohne ſich deshalb mit andern zu 
überwerfen. So betrachtet wenigſtens Se. Maj. den 
Stand des Friedens und des guten Einvernehmens, 
welches unter allen europäiſchen Mächten herrſcht. Das 
Großherzogthum Luxemburg hat drei Nachbarn )). 


Tritt es dem Zollverein bei, ſo iſt es nicht mehr frei, 


nach feiner Willkühr een mit Belgien 
oder Frankreich anzuknüpfen. Das hat ſich ſchon durch 
die einzige Thatſache bewieſen, daß die preußiſchen Com⸗ 
miſſaite am 1. Auguſt d. J. das Verlangen des Kö⸗ 


nigs⸗Großherzogs abgelehnt haben, nämlich die Zoller⸗ 


Die hier gefperrt geſezten Worte find. auch im Origi⸗ 
nale theils einfach, theils doppelt unterſtrichen. 
(Anmerk, d. R. d. Allg. tg.) 


Freitag den 19. November 1841. 


handeln. 


dehnen, um dem Land Luxemburg die; Fortdauer der 
Vortheile zu ſichern, die es durch das Geſetz vom ten 
Juni 1839 erhalten hatte. Dieſe Vortheile ſind eine 
Lebensfrage für das Großherzogthum. Hr. v. Scherff 
erhielt daher von feinem Souverain den Befehl, abge⸗ 
ſchickt vom Haag den 7. Auguſt und angelangt zu 
Berlin den 10. Auguſt d. J., zu erklären: daß der 
Vertrag niemals ratificirt würde, wenn der 
König⸗Großherzog über die Bedingungen der Fortdauer 
des belgiſchen Geſetzes vom 6. Juni 1839 nicht die 
nöthigen Zusicherungen erhalte. Die Antwort der preu⸗ 
ßiſchen Commiſſäre auf dieſe Erklärung war: ratifi⸗ 
ciren Sie zuerſt und nachher wollen wir unter⸗ 
Aber wenn der König⸗Großherzog dieſen 
Weg eingeſchlagen hätte, ſo würde er, um über eine 
Lebensfrage ſeines Landes zu unterhandeln, ſeine Stel⸗ 
lung als unabhängiger Souverain mit der eines Mit⸗ 
gliedes des Zollvereins vertauſcht haben. 
dadurch zum voraus gebunden und wäre nicht mehr im 
Stande geweſen, mit Belgien anders zu unterhandeln, 
als mit Zuſtimmung des ganzen Zollvereins. Diefe 
Stellung war nicht annehmbar. 

„Die vorgenannte Denkſchrift geht auch von einer 
irrigen Anſicht aus, nämlich, daß eine Partei im 
Großherzogthum den Zollverein nicht wolle, während im 
Gegentheil nur eine Partei ihn gewollt 
hat, die große Mehrheit des Landes 
aber ſich ihm widerſetzte. Das iſt die innerſte 
Ueberzeugung, welche Se. Maj. auf Ihrer Reiſe und wäh⸗ 
rend Ihres Aufenthaltes im Lande erhalten hat und 
welche Höchſtdemſelben nicht durch die Erklärungen der 
Luremburger Kommiſſion, die zufällig im Haag ver⸗ 
ſammelt iſt, in dem Augenblicke zukam, als die Nach⸗ 
richt von der Unterzeichnung des Vertrags vom 8. Au⸗ 
guſt dort eintraf. Aber dieſe Ueberzeugung wurde noch 
verſtärkt durch die Anzahl und den Werth der Dank⸗ 
Adreſſen über die Nichtratifikation, welche der König noch 
täglich aus dem Großherzogthum erhält.“ 

„Der König erklärt alſo von neuem, daß er den 
Vertrag vom 8. Auguſt nicht ratifiziren könne, aber er 
glaubt dadurch keineswegs gegen das Völkerrecht zu han⸗ 


bean welches nig verlangen kann, daß, wenn 
Bi wein! EI RT EN daß ein 


Vertrag, unterzeichnet durch Seinen Bevollmächtig⸗ 
ten, den Intereſſen Derjenigen zuwider iſt, für welche 
man unterhändelt, alsdann Seine (des Souverains) Un⸗ 
terſchrift als eine pure Formſache beigeſetzt wer: 
den müſſe (doive etre donnée comme une simple 
matière de forme). In einem ſolchen Fall wird die 
Verweigerung der Ratifikation für den Souyerain eine 
Gewifſenspflicht, und es wäre Schwachheit, feine 
Unterſchrift einem Vertrage beizuſetzen, welchen er, mit 
Recht oder Unrecht, dem Wohle ſeiner Unterthanen für 
nachtheilig hält. Der König⸗Großherzog erklärt auch 
ſeine Bereitwilligkeit, mit Preußen oder auch mit dem 
Zollverein eben fo einen Handelsvertrag abzuſchließen, 
wie er einen vorzüglich mit Belgien und vielleicht auch 
mit Frankreich einzugehen beabſichtigt; aber indem der 
König ſeine e mit Belgien und Frank: 
reich ordnet, denkt er keine Zollvereinigung abzuſchließen, 
welche die unabhängige Stellung von Luxemburg verän⸗ 
dern und die Verbindung gefährden könnte, die dieſes 
Land an den deutſchen Bund knüpft. Se. Majeftät hat 
nur die einfache Abſicht, von ſeinem Fürſtenrecht 
(de son droit souverain) Gebrauch zu machen, um 
Handelsverträge mit ſeinen Nachbarn einzuleiten, damit 


die materiellen Intereſſen feiner Unterthanen bedacht wer⸗ 


den, welche beſonders Erleichterung des Verkehrs mit 
demjenigen Theil des Großherzogthums verlangen, der 
zu Belgien kam, und von dem jetzigen Großherzogthum 
erſt 1839 getrennt wurde. Dieſe beiden Theile des 
Landes können ihre Verkehrserleichterung nicht entbehren, 
weil ihre Intereſſen gegenſeitig ſind, die ſeit Jahrhun⸗ 
derten eins und untheilbar waren (qui ont die un et 
indivisibles), und welche der Vertrag, den die großen 
Maͤchte für die Niederlande abſchloſſen, durch höhere 
Gewalt getrennt hat. Uebrigens werden dieſe Handels⸗ 
beziehungen in keiner Art das politiſche Spſtem des 


Königs: Großherzogs beſtimmen, er wird feinen Geſin⸗ 


nungen und Pflichten als deutſcher Fürſt immer getreu 
bleiben.“ 

„Eine weitere Thatſache verdient noch Erwähnung in 
dieſer Note, nämlich der beſondere Briefwechſel zwiſchen 
dem König⸗Großherzog und Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen, welcher in der genannten Denkſchrift gar nicht 
angeführt iſt. Dieſe Korreſpondenz iſt freilich nicht in 
den diplomatiſchen Formen abgefaßt, aber der erſte Brief, 
den der König⸗Großherzog an Se. Maj. den König von 
Preußen ſchrieb und offizieller Weiſe durch einen Gene⸗ 
ral und Flügel⸗Adjutanten überſandte, der auch die Ante 


wort Sr. Preußiſchen Majeſtät zurückbrachte, ha den 
Sinn ud Spa N Mae Ve Zu⸗ 


Er hätte ſich 


eine Veränderung nicht zugetragen.“ Dieſe Ausdrücke 
beweiſen, daß die Preußſſche Regierung die Wahrheit 
deſſen kennt, was geſchehen iſt, nämlich, daß man ſeit 
1839 um Luxemburg, für Luxemburg aber ohne die 
Luxemburger unterhandelte, daß Nicht⸗Luxemburger und 
ſolche Perſonen, welche den Intereſſen dieſes Landes 
fremd find, über fein Schickſal entſchieden. Der König: 
Großherzog hielt es für Pflicht gegen ſeine Luxemburgi⸗ 
ſchen Unterthanen, dieſen Stand der Sache zu ändern 
und ſie zu berufen, um bei der Anordnung ihrer In⸗ 
tereſſen mitzuwirken. Dieſe Veränderung in dem Stande 
der Dinge hat eben ſo mächtig beigetragen, dem König⸗ 


Großherzog über die Bedürfniſſe des Großherzogthums 


andere Anſichten zu geben. Unter Anderm hat die Han⸗ 
delskammer, welche neulich in Luxemburg errichtet wurde, 
fo eben dem König⸗Großherzog ihren Dank für die Nicht: 
ratifikation in einer Adreſſe dargebracht, welche von zwei 
Dritteln ihrer Mitglieder unterzeichnet war. Stifft. 


(Augsb. Allg. Ztg.) 


* 


e Belgie n. 1 
„ Brüſſel, 11. November. Mehrere Durchſuchun⸗ 


gen in Betreff des Complotts haben geſtern wieder 


Statt gehabt, unter Andern im Finanz⸗Lokal, in der 
Straße des Sols, wo ſich die Verwaltung der Septem⸗ 
ber⸗Verwundeten befindet. Man hat dort 20 Flinten 
ſaiſirt, die in der Gerichtsſchreiberei als Ueberzeugungs⸗ 
ſtücke niedergelegt worden ſind. 


Lüttich, 12. November. Vorgeſtern iſt von den 
Werften der Herren J. M. Urban & Sohn und Pe⸗ 
tty⸗Drianne, zu Grivegnee, ein eiſernes Schiff von 150 
Fuß Länge, 16 ½ Fuß Breite und 6 Fuß Höhe abge: 
laſſen worden. Drei andre ähnliche für den Rhein de⸗ 
ſtimmte Schiffe find im Bau begriffen. Dieſe Schiffe 


find von der Kölniſchen Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


ſchaft beſtellt. N 

Der Redaktion der Allg. Augsb. Ztg. iſt von der 
Hand des Herrn Generals Uminski aus Brüſſel 
folgende Erklärung zugeſchickt worden: „Es iſt bekannt, 
daß in Folge der während des letzten polniſchen Krieges 


angenommenen Politik mehrere deutſche Journale wie⸗ 


derholt verbreitet haben, daß der General Uminski Staats⸗ 
Gefangener in Glogau auf Ehrenwort geweſen ſei und 
dieſes gebrochen habe, um thätigen Antheil an dem 
Kriege zu nehmen. Der General hat nicht unterlaſſen, 
durch poſitive Beweiſe dieſe ſeine Ehre angreifende Be⸗ 
hauptung zu widerlegen, allein die falſchen Anſichten 
fanden dennoch Eingang und einer der erſten preußiſchen 
Magiſtrate hatte ſich in einem offiziellen Schreiben er⸗ 
laubt, dieſen Vorwurf dem General zu machen. Dieſer 
hat ſich darauf unmittelbar an den König mit der Bitte 
gewandt, Höchſtſelbſt in dieſer Ehrenſache der Richter zu 
ſein. Der König hat ſich alle den Aufenthalt des Ge⸗ 
nerals zu Glogau betreffenden Dokumente vorlegen laf- 
ſen, und nach ſelbſteigener Prüfung die Anklage, ſo wie 
fie vorgebracht iſt, unbegründet erkannt und den Befehl 
ertheilt, dem General dieſe allerhöchſte Entſcheidung mit⸗ 


zutheilen. So ſind alſo durch einen eines großen Mo⸗ 
narchen würdigen Zug alle ſeit zehn Jahren umherges⸗ 


tragenen Verleumdungen zu nichte gemacht.“ 
Amerika. 
Der New⸗Vork Herald ſagt über einen gewaltſa⸗ 
men Angriff, der gegen engliſche Dampfſchiffe 
ſtattgefunden hat: „ 
in Kanada Bewegungen ſtattfänden in Bezug auf die 


Jigerlogen, und daß eine geheime Verbindung die Staats⸗ 
anlagen, die Regierungsfährzeuge ıc. zu zerſtören beab⸗ 


fihtigte. Das Nachſtehende aus dem Kingſton Ehro⸗ 


or einiger Zeit erwähnten wir, daß 


„ 
| 


einen definitiven Beſchluß zu faſſen. 


nicle iſt die erſte Beſtätigung unſerer Prophezeiung: 
„Am Morgen des 17. v. M. wurde ein verzweifelter 
Verſuch gemacht, Ihrer Maj. Dampfſchiffe Toronto und 
Minos zu zerſtören, die zu Chippewa vor Anker lagen. 
Nachſtehende Details kann man für vollkommen begrün⸗ 
det anſehen. Gegen 3 Uhr früh ſah die Wache auf 
dem Vorderkaſtell des Toronto ein Licht, das etwa 2— 
300 Ellen gerade vor ihm war, auf das Schiff zukom⸗ 
men. Der Mann rief es zwei Mal an, erhielt aber 
keine Antwort; er wollte eben die Aufmerkſamkeit des 
Sergeanten der Wache auf die Erſcheinung lenken, als 
fie mit ungeheuerm Donner explodirte, ſodaß das Schiff 
erſchüttert wurde und, wie ſich ſpäter ergab, die Fenſter 
in mehreren Häufern am Ufer ſprangen. Nachdem der 
Rauch ſich verzogen hatte, ſah man ein Boot ſehr ſchnell 
nach Grand Island zu rudern. Es wurde durch ein 
Boot von dem Toronto ſogleich verfolgt, doch vergebens. 
Am nächſten Morgen ſah man ein Faß in dem Schlam⸗ 
me dicht am Ufer nahe an der Stelle ſtecken, wo die 
Exploſion ſtattgefunden hatte. Als man das Faß un⸗ 
terſuchte, fand man es mit Pulver gefüllt, ſinnreich in 
eine Art Platform eingepaßt, fo daß es ohne umzu⸗ 
ſchlagen treiben konnte, und innerhalb verbrannten Zun⸗ 
der an dem Spundloche. An dem Faſſe waren meh⸗ 
rere Faden eines Taues befeſtigt, durch die es offenbar 
mit den in die Luft geflogenen in Verbindung geſtan⸗ 
den haben mußte, und welche ſich ohne Zweifel an den 
Vordertheil des Schiffes anlegen ſollten, ſo daß ein Faß 
an jede Seite gekommen wäre, wenn ſie mit dem Strome 
fortſchwammen. Es fand eine Unterſuchung vor einem 
Richter ſtatt, es kam aber nichts Entſcheidendes über 


die Sache heraus.“ 


Taliales und Provinzielles. f 
Nimptſch, im November. Zu Naſelwitz, hieſigen 
Kreiſes, iſt ein gräßliches Verbrechen verübt worden. 
Am 6. November hat nämlich eine Dienſtmagd daſelbſt 
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ihr unehelich gebornes Kind gleich nach der Geburt er⸗ 
ſtickt und dann in die im Backofen befindlichen Flam⸗ 
men geworfen. Die That wurde aber entdeckt, das 
Kind jedoch ſchon ganz zerſtört herausgezogen und die 
Verbrecherin verhaftet und zur Unterſuchung den betref⸗ 
fenden Gerichten überliefert. 


Gleiwitz, 16. Nov. Am 4. Oktober d. J. hat 
der Oberförſter Treske zu Ludwigsthal, Lublinitzer Krei⸗ 
ſes, ein ſtarkes altes Thier erſchoſſen. Beim Aufbre⸗ 
chen fand man in dem Thiere ein völlig ausgebildetes 
Thierkalb. Die Haare waren noch feſt an der Haut 
und es ſcheint, daß das junge Thier erſt unlängſt in ge⸗ 
ringe Verweſung übergegangen ſein muß. Das alte 
Thier war dabei recht feiſt und geſund. Da dieſe Thiere 
gewöhnlich zu Ende Mai oder Anfangs Juni ihre Jun⸗ 
gen ausſetzen, ſo iſt es als eine große Seltenheit anzu⸗ 
nehmen, wie das Thier ſo lange tragend bleiben konnte. 

(Oberſchl. Wanderer.) 


EN EIERN ar 28 arts kA 

Neueſte politifche Nachrichten. 

* Paris, 12. November. (Privatmitth.) Der No⸗ 
tenwechſel zwiſchen den Kabinetten von Madrid und den 
Tuilerien dauert ſeit einigen Wochen in faſt ununter⸗ 
brochener Folge fort. Die Sprache des Regenten foll 
bereits der herkömmlichen diplomatiſchen Höflichkeit we⸗ 
nig achten. Der diplomatiſche Streit zwiſchen den bei⸗ 
den Regierungen dreht ſich um das Verlangen Espar⸗ 
teros, die Exregentin und Herrn von Toreno aus 
Frankreich zu entfernen. Herr Guizot wird in die erſte 
dieſer Forderungen keineswegs einwilligen, und hat hier⸗ 
über in beſtimmter und unzweideutiger Sprache zu wie⸗ 
derholten Malen geantwortet. Was die zweite Forde⸗ 
rung betrifft, wird ſich das Kaainet nur im äußerſten 
Falle dazu entſchließen, da Herr v. Toreno hier zahl⸗ 
reiche Verbindungen mit den bedeutendſten Gelehrten 


Frankreichs unterhält, die ſich nachdrücklich für feinen 


Redaktion: F. v. Baerſt u. H. Barth, Diuck v. Bro g, Barth u. Ge mp. 


fortdauernden Aufenthalt in Paris verwenden. In einem 
Madrider Schreiben vom 4. d. M. aus höchſt beach⸗ 
tenswerther Quelle meldet man, daß die in der Haupt⸗ 
ſtadt anweſenden Deputirten unter ſich beſchloſſen, in 
den nächſten Cortes — die fpäteftens Anfang Januar 
1842 einberufen fein werden — den Antrag zu ftellen, 
daß die Königin erſt nach vollendetem 18ten Jahre, 
d. i. 4 Jahre ſpäter als nach den beſtehenden Geſetzen, 
mündig geſprochen werde. Dies wäre der erſte Schritt 
Espartero's zu einem lebenslänglichen Protektorate.— 
Die heute angekommenen Madrider Blätter enthalten 
lange Berichte Über ein ziemlich burleskes Banket, das 
der Generalſtab der Madrider Garniſon dem General⸗ 
ſtab der Nationalgarde gegeben. Zur Charakteriſtik deſ⸗ 
ſelben nachſtehenden kurzen Auszug: „Heute hat der 
Generalſtab der Garniſon dem Generalſtab der Natio⸗ 
nalgarde in dem ungeheuren Saale der Caſalonga ein 
Banket gegeben. Verſchiedene Muſikchöre hatten pa⸗ 
triotiſche Melodien während der ganzen Zeit des Diners 
geſpielt. Beim Deſſert hat ein Lieutenant der Natio⸗ 
nalgarde folgenden Toaſt ausgebracht: „„Dem glück⸗ 
lichen Tage, wo wir das Blut der Tyrannen, 
wie den Liqueur dieſes Bechers trinken wer⸗ 
den.““ Darauf ward ein ebenbürtiger Toaſt erwiedert: 
„„Möge Spanien, ſo ſchnell als möglich das 
Joch des römiſchen Hofes abſchütteln, wenn 
der Papſt ſich erlauben ſollte, den Siegesher⸗ 
zog in den Bann zu legen!““ Dieſem folgte der 
nicht minder ſalbungsreiche Toaſt; „„Der reinen 
Demokratie, möge ſie bald zur Gewalt ge⸗ 
langenl! — Möge das höchſte Weſen den Kö⸗ 
nig der Barrikaden bald verklären!““ Noch 
viele andere Ausbrüche von nicht minder edlem Schrot 
und Korn ſchloſſen das unvergleichliche Banket. 


— — 
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Die geehrten Mitglieder des Vereins zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den Großen werden hierdurch ganz ergebenſt eingeladen: Sich zu einer Plenar⸗ 


Sitzung den 13. 
zahlreich einzufinden, um 
1) über den 
2) über den 


Todes An zei 


December d. J. Nachmittags um 3 Uhr auf dem Fürſten⸗Saale des hieſigen Nathhanſes gefäligft recht 


laß, auf welchem das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau errichtet, fo wie 
ag, an welchem der Grundſtein zu dem Denkmale gelegt werden ſoll, 
Breslau, den 6. Oktober 1841. a 
Der vollziehende Ausſchuß des Vereins zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den Großen. 


die Abgebrannten in Ober: Thalheim! Eingetretener Umftände wegen wird ber 


1 — — 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag den 19. Nov.: „Egmont.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Götbe. — Die zur 
Handlung gehörige Muſik iſt von Beethoven. 

Sonnabend den 20. Novbr.: „Norma.“ 

Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. 

Sonntag den U. Nov.: „Die Gebrüder 

Foſter “, oder: „Das Glück mit ſei⸗ 
nen Launen.“ Charaktergemälde aus 
dem läten Jahrhundert in fünf Aufzügen, 
nach dem Engliſchen von Töpfer. 


C. Gl. 25. XI. 6% Rec. A II. 


Verbindungs : Anzeige. 4 
Unſere eheliche Verbindung zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Freunden nur auf dieſem Wege 
een an. 
reslau und Markliſſa, 16. Nov. 1841. 
- Heinrich Kolbe, Senator 
und Apotheker. 
Charlotte Kolbe, geborne 
Schultz. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 16ten d. M. vollzogene eheliche 
ee wg | zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt befonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


enſt an. | ‚ 
Breslau, den 17. November 1841, 
Kreutzer, 
Militair⸗Intendantur⸗Sekretär. 
Anna Kreutzer, 
geb. Scholtz, genannt Peltz. 
1 Verbindungs Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
berhren wir uns, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. November 1841. 
Puſchmann, Major a. D. 
Erneſtine Puſchmann, geb. 
Riefenſtahl. 


Als Neuvermählte empfehlen fic : 
Friederike Stern, ged. Cuhnow. 
B. Stern. } 


Todes Anzeige. 
Tief betrübt zeige ich, zugleich im Namen 
meiner gebeugten Eltern und Geſchwiſter, den 
durch einen unglücklichen Sturz vom Pferde 
Oten d. Mts. herbeigeführten plögzlichen 


am 1 
Tod meines jüngſten Bruders, des Handlungs⸗ 


Dieners Otto Elsner in Oſtrowo, entfern⸗ 


ten Verwandten und Freunden an. 
. Dr. Moritz Els ner. 
Breslau, den 18. November 1841. 


Todes „Anzeige. 

Den heut Abend um Halb 6 uhr im 64ſten 
Per feines Alters an Luftröhren⸗Schwind⸗ 
ſucht erfolgten Tod des Penflonieten Königl. 
Markſcheiders und Vermeſſungs⸗Reviſors, Hrn. 
Chriſt. Fried. Länge, zeigen, mit der 
Bitte um ſtille Tbeilnahme, hiermit ergebenft 
an: die Hinterbliebenen. 
Reſchenbach, den 16, November 1941. 


— — — 2 


e. 

Am 16ten d. M. Abends 11 Uhr ſtarb un⸗ 
ſere innigſt geliebte Frau und Mutter Ca⸗ 
roline, verehelichte Hofrath Reisner, ge⸗ 
borene Schneider, an der Herzbeutel⸗Waſ⸗ 
ſerſucht in einem Alter von 46 Jahren 5 Mo⸗ 
naten 6 Tagen, welches wir unſern Freunden, 
Verwandten und Betannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzeigen. . 


Der hinterbliebene Ehegatte nebſt 
8 Kindern. 


Laetitia. 
Sonntag den 21. Nov. Abends 7 Uhr: 


Concert. 


Montag den 22. Nov. Abends 8 Uhr: 


Stiftungsfest. 


Die Direction. 
Einladung der Herren Mit: 
glieder des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins. 


Die Herrn Mitglieder des Theater- Aktien⸗ 

Vereins werden hierdurch zu einer auf den 
13. Dezbr. d. J. Nachmittag 3 
Uhr in dem hieſigen Börſenlokale 

anberaumten außerordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen, 

Gegenſtände der Verhandlung und Beſchluß⸗ 

nahme werden ſein: 

1) Wahl der ſieben Mitglieder des in Ge⸗ 
mäßheit § 25 des Geſellſchafts⸗Statutes 
von dem 1. Januar 1842 ab in Funk⸗ 
tion tretenden Direktorti und der fünf 
Stellvertreter; 

2) Wahl der in Gemäßheit § 34 von dem 
gleichen Zeitpunkte ab in Funktion tre⸗ 
tenden drei Rechnungs⸗Commiſſa⸗ 
rien u. deren drei Stellvertreterz 
Ermächtigung des Direktorii zur Veräu⸗ 
ßerung des alten Theater⸗Gebäudes und 
des dazu gehörigen Inventaril; 
Ermächtigung des Direktorii zur Beſchaf⸗ 
fung des zur gänzlichen Vollendung der 
neuen Theater⸗Anſtalt und des dazu ge⸗ 
hörigen Inventarii erforderlichen Geld: 
mittel, und zur Contrahirung der hier⸗ 
auf abzweckenden Verbindlichkeiten. 

Die nicht erſcheinenden Aktionärs werden 
dem Beſchluſſe der Mehrzahl als beitretend 
erachtet, auch wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß in Gemäßheit § 16 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts nur diejenigen Beſitzer von 
Aktien an der Verſammlung Theil nehmen 
konnen, deren n in das La⸗ 

erbuch eingetragen iſt. 

s — 2 — va 14, November 1841. 

Direktorium des Theater: Aktien: 

Vereins. 
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— 
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Breslau, den 17. November 1841. 


Für ge! 
bei Landeck find bei dem Unterzeichneten an 
milden Beiträgen ferner eingegangen: 39) Un: 
genannt 1 Rtlr., 40) von der verw. R. C. 
1 Rtlr., 41) von G. 1 Rtlr., 42) von C. R. 
G. u. S. 2 Rtlr., 43) von zwei Ungenannten 
2 Rtir., 44) vom Kaufm. Herrn Hildebrand 
2Rtlr., 45) ungenannt, 2 Frauenröcke, 2 Paar 
Kinderhoſen, 8 Stück Kinderpompadous, 8 
Paar Kinderſtrümpfe, 5 Paar Kinderſchuhe, 
1 Jäckchen, 2 Paar Handſchuhe, 46) vom Ben: 


ſal Hrn. Pappenheim 15 Sgr. 47) vom Kauf⸗ ſt 


mann Hrn. D. R. Willert 1 Schlafrock, 1 
Oberrock, 3 Weſten, 1 Frauenkleid und baar 
1 Rtlr., 48) vom Dr. med. Hrn. Lindner 5 
Rtlr., 49, von der Handlung H. W. Tietze 
5 Rtlr., 50) ungenannt 3 Paar neue wollene 
Strümpfe u. 2 Paar neue, gefutterte Schuhe, 
51) von V. D. 1 wattirter Frauenüberrock, 
1 Schürze, 3 Paar Strümpfe und baar 15 
Sgr., 52) von Fr. S. T. 1 Rtlr., 53) von 
einem Geſellen 10 Sgr., 54) vom Kaplan 
N. N. 1 Rtlr., 55) ungenannt 1 Rtlr., 56) 
von W. 15 Sgr., 57) von Fräulein J. Hahn 
1 Qukaten Gold, 58) vom Herrn G. G. H. 
1 Friedr. ½% Louis d. Cour 5 Rtlr., nebſt 
7 Weſten, 3 Paar Hoſen, 2 Paar Socken, 1 
Pelzjacke, 59) Sammlung bei der Hochzeit 
des Oberamtmann Herrn Noack 4 Kılr. 15 
Sgr., 60) vom Hrn. Borowski 1 Rtlr., 61) 
von O. W. 5 Rtlr., 62) ungenannt 2 Paar 
Hoſen, 2 Mützen, 1 Kleid, aar Schuhe, 
1 Paar Strümpfe, 1 Vorhemd, 1 Paar Hand⸗ 
ſchuhe; wofür ich, den mildthätigen Gebern 
hiermit den innigſten Dank abſtatte. 

Breslau, den 17. November 1841. 

Lehmann, Stadtrath, 
Ring Nr. 38. 

Die Stelle des Adjuvanten an der evangel, 
Schule zu Weigwitz dei Wanſen, Ohlauer Kr., 
iſt unbeſetzt. Sie trägt neben freier Station 


30 Rthir. fixirtes Gehalt ein und bietet dem] G 


tüchtigeren Lehrer die Möglichkeit dar, eine 
perfönlihe Zulage zu erhalten und Nebenſtun⸗ 
den zu geben. Sich dazu eignende junge Män⸗ 
ner werden erſucht, ſich an „ zu 
wenden. A. Thiel, Pater: 


Verloren. 


Sonnabend den 13ten d. Mts. iſt auf 
dem Wege von der Albrechts⸗Straße bis 
an das neue Theater eine goldne Lorg⸗ 
nette mit 2 Gläſern verloren wor⸗ 
den. Wer ſolche Albrechtsſtraße Nr. 56 
im Comtoir abgiebt, erhält 5 Nthlr. 
Belohnung. 
Cine anftändige Dame wünſcht bei einer 
Farin Herrſchaft auf dem bande die Wirth⸗ 
ſchäfts Führung bei foliden Bedingungen zu 
übernehmen. Näheres im Commiſſions⸗Com⸗ 
tor bei E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77, 


+ 
x 


auf den 24ften d. Mts. anberaumt geweſene 
Termin zum Verkauf mehrerer in dem hieſi⸗ 
Se Geſtüt gezogenen Pferde bis zum 10. 

ezember d. J. verlegt, an welchem Tage 
von 9 uhr Morgens an die öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung der Pferde ſtattſinden wird. 

Pleß, den 13. Novbr, 1841. 

Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſches Stall⸗Amt. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter För⸗ 
er und Geometer, in allen bezüglichen 
Hälfswiſſenſchaften erfahren, und ſeit einer 
Reihe von Jahren bedeutende Privat⸗Forſten 
verwaltend, wünſcht von Weihnachten, Oſtern 
oder Johanni k. J. ein ähnliches Engagement 
oder als Rentmeiſter, und kann im letzteren 
Falle auch eine Caution leiſten. — Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtraße 


Nr. 84 


Unterkommen Geſuch. 

Ein junger unverheiratheter, militärfreier 
gebüdeter Mann, von auswärts, der im 
Schreib- u. Rechnungsſache wohl routinirt, eine 
ſchöne Hand ſchreibt und die empfeblendſten 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht, als Gehülfe bei einem 
reſp. Rent⸗ und Kameral⸗Amte Mittel⸗ oder 
Niederſchleſiens ein recht baldiges unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kunſt⸗ 
maler Koska, Kirchſtraße Nr. 21, in Breslau. 


In einer bieſigen, wohl reuommirten 
Apotheke kann ein mit den nötpigen Bor⸗ 
. Nee 1 Mann — — 
zum 1. Januar k. J. als 1 
Das Nähere im Comteir des Herrn Militfch, 


Ohlauerſtraße Nr. 84. amt 0 
it 5. ethung. 
In angenehmen Gegend, 4 
Meile von Breslau, ganz in der Nähe meh⸗ 
rerer kleinen Städte, wünſcht ein, von feinem 
ute abweſender Beſitzer fein nicht großes 
aber bequemes Wohnhaus zu vermſelhen. — 
. Stallung ſo wie auch allenfalls die 
Jagd konnen mit dazugegeben werden. 
Adreſſen werden abgegeben Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 71, im goldenen Schwert, 
Stiegen hoch, bei Herrn Oberfeuerwerker 
Lahe en joe nach Mittheilung das 
aͤhere erfolgen wird. 


S. Schleſinger, 
Ohlauerſtraße Nr. 85 im erſten 
5 1 8 von Silpası 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Mouseline de lalne-Kleider 2 2 
3 — 5 Kthlr., ee 
Kleiderkattune ähtfarbig, A274 u. 3 Sgr., 

Be Gardinen Mulls, a 2%, Sgr., 


ranzen u. Borden, a 1 — 5 


as größte Lager in Well 
amen, Mädchen 
and Nader eigen Preisen. 


Sr 


Einladung zur Subſkription 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau auf: 


Die erſte rechtmäßige, vollſtändigſte und unverfälfchte 
Original⸗Geſammt⸗Ausgabe der: 


Geſammelten Schriften 


des Verfaſſers der Oſtereier, 
Chriſtoph von Schmid. 


Die allgemeinen und dringendſten Wünſche, die ſeit Jahren ſich vernehmen ließen, nach 
einer rechtmäßigen Geſammt⸗Ausgabe obiger Schriften, haben endlich den Herrn Verfaſſer 
bewogen, eine Ausgabe letzter Hand zu beſorgen, die in ſchönſter Ausſtattung mit Stahlſti⸗ 
chen % 15 Bändchen in der J. Wolff'ſchen Buchhandlung in Augsburg nächſtens erſchei⸗ 
nen wird. Dieſe Sammlung erſcheint in 3 Lieferungen, jede zu 3 Bändchen und für den 
Subſeriptions⸗Preis von 1 Rthir. 7½ Sgr. Wer die erſte Lieferung abnimmt, macht ſich 
für alle folgenden verbindlich. — Dieſe Schriften enthalten einen reichen Schatz zur Bil⸗ 
dung des Geiſtes und Herzens, und werden allen gebildeten Familien eine höchſt willkom⸗ 
mene Erſcheinung ſein. Wir laden zur Subſcription darauf ein, und werden die Bändchen 
gleich nach Erſcheinen prompt und zu dem angegebenen Preiſe liefern. 

Breslau, den 14. November 1841. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, (auch bei G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, bei Th. Hennings in Neiffes W. Gerloff in Oels 
und bei A. Terck in Leobſchütz): , 

Neues allgemeines 


Kochbuch für bürgerl. Haushaltungen, 


leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen, Einmachen 
und andere für die bürgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küchenzettel. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen. 
. \ 2 Herausgegeben 
von einer erfahrenen Hausfrau. 
Dritte Auflage. Breslau, Verlag von Ed. Pelz. 
Preis, ſauber in Leinwand geb., ö Rtlr. 
ueber 14,000 Exemplare find von dieſem Kochbuche ſchon in den Händen des Publikums; 
dies und eine fortwährende Nachfrage, iſt wohl die ſicherſte Empfehlung für deſſen Brauch⸗ 
barkeit. An zweckmäßiger Vollſtändigkeit übertrifft dieſes Buch faſt alle zu ähnlichem Be⸗ 
hufe erſchlenenen. Zur Unterſcheidung iſt der frühere Nebentitel: „Pfennig⸗Kochbuch“ 
noch beibehalten worden. 5 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau if erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandr: 


Blumenleſe aus Hippel's Schriften, 


von K. L. Kannegießer. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 
Die Werke des vor hundert Jahren geborenen, zu den eigenthümlichſten humoriſtiſchen 
deutſchen Schriftſtellern gehörenden und oft mit Jean Paul verglichenen Hippel zeichnen 
ſich aan Schatz von Lee eit 2 — mit rA er 
dieſe ogen, welche eine wahl von Sprü wo 

ten beſonders reich ſind, ſo wie einige Abfeh tte aus ſeinen er er nad ber 

Natur enthalten, an ihn erinnern und der Leſewelt willkommen fein, 

b 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau, am Ringe N. 52, ist 

so eben erschienen: 


Fest-Cantate: „Gott ist der Herr!“ 


für vier Singstimmen und Orchester zur Feier der Einweihung der Kirche zu Erd- 
mannsdorf. Sr. Majestät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. in tiefster Unter- 
thänigkeit zugeeignet von 


T. J. Pachaly, Cantor in Schmiedeberg. 


Subseriptionspreis 1 Rthir., Ladenpreis 1%, Rthlr. 

Da vorstehendes Werk 80 eingerichtet ist, dass es in jeder Landkirche 
mit geringen Mitteln ausführbar ist und seiner Vortrefllichkeit wegen nirgends 
fehlen sollte, wo wahrhaft religiös gehaltene Kirchen-Musik Bedürfniss ist, so er- 
klärt sich die Verlagshandlung bereit, den Subscriptionspreis mit 1 Rtir. bis Weih- 
machten d. J. fortbestehen zu lassen, und fordert die Herren Musik- Direktoren 
und Cantoren hiermit auf, diesc Gelegenheit, zu einem billigen Preise, in Besitz 
eines wirklich branchbaren Werkes kommen zu können, nicht unbenützt vorüber- 
gehen zu lassen. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist 
so eben erschienen: i 

Sechs Lieder; Das Mädchen im Hof. — Die drei Fröhlichen. — Lin- 
zerinn. — Wehmuthswonne. — Trauer um Friedrich Wilhelm III. 
— Tempi passati. — Gedichtet von K. L. Kannegiesser, in 
Musik gesetzt für eine Mezzo-Sopran- oder Mezzo-Tenor-Stimme, 
mit Begleitung des Pianoforte von C. F. Rungenhagen. 

g Preis 10 Sgr. 

Es gereicht der Verlagshandlung zum ganz besonderen Vergnügen, allen Ge- 

_ sangfreunden ein Liederheft darbieten zu können, welches ven einem rühmlichst 
unten Componisten ausgeht, dessen Name schon als die beste Empfehlung des 
erkekens gelten kann. 


offerte 


Das preussische Maas exclusive Gebind und Flasche: 


Feinsten echten Arac de Goa, d. Eimer 40 Thlr., d. Ort. 25 Sgr. 
er 12 


Jamaica-Bum, ee. „ 35 „ „ 
Feinen Jamnica-Bum, „ N 
er Rum, ea- Rum. „ „ = mn 5 * 
Er TR 5 „ te 
u a a — 1 — 1 Mo 
J / Für a Fa 
Feinsten weissen Jamaica-Rum, „ 35 - „ 20 — 


Feinen w en Rum, N Solche) er 20 5 „ 12 ½ os 
Von allen diesen Getränken ist auch auf gewöhnliche /, und ½ Flaschen gefällt 
und wird zum billigsten Preise verkauft, 


Feinsten echten Karawan-, mit und ohne weisse Spitzen, 
Perl-, Haysan-, Haysanchin-, fein grün- und grünen 
Thee, zum billigsten Preise. 5 
Feinste Punsch - Essenz, 
das preussische Quart 1 Rthlr., 25, 20, und 15 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


zifs | des Pro 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens ift zu haben, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Kern, Kohn, W. G. Korn, Leuk⸗ 
kart, Max und Comp., Neubourg, Schulz und Comp., Weinhold, in Brieg bei 
Schwarz und Wollmann — Bunzlau bei Appun u. Julien — Görlitz bei o b⸗ 
litz, Köhler — Hirſchberg bei Neſener und Waldow Gleiwitz bei Landsberger 
— Schweidnitz bei Heege — Oppeln bei Baron — Neiſſe bei Burkhardt u. Hen⸗ 
nings — Liegnitz bei Kuhlmey, Reisner und Kronecker: 


Schleſiſcher Bürgerfreund. 
Ein unentbehrliches Noth⸗ und Hülfsbuch für Städtebewohner 
aller Klaſſen, die da Bürger ſind oder werden wollen. 


Herausgegeben von x 
Th. Brandt, Königl. Regier.⸗Sekretatr. 


Obwohl es an Büchern zur Belehrung im Allgemeinen nicht fehlt, ſo iſt doch an Schrif⸗ 
ten, welche nur auf das für den Bürger in feinen Verhältniſſen Wiſſenswürdige eingeben, 
und ihnen nur das Nothwendige, mit Weglaſſung alles Ueberflüſſigen, d'runter oder d'rüber 
Stehenden, lehren, ein rechter Mangel. Und doch iſt die Kenntniß ſeiner Rechte und ꝓflich⸗ 
ten, fo wie der inneren Verhältniſſe des Staats, in welchem er fi befindet, und der For⸗ 
men, in denen er ſich zu bewegen hat, nicht nur die erſte Pflicht jedes Bürgers, ſondern 
auch ſeine nützlichſte. Nur durch die erwähnten Kenntniſſe, die ſich Viele ſehr mühſam aus 
vielen Büchern erworben haben, kann er feine Ruhe und fein Lebensglück vor Störung und 
untergang bewahren. Unkunde der Verordnungen, nach denen er ſeine Rechte ausüben und 
feine Pflichten erfüllen ſoll, verwickelt auch den gutgeſinnten und achtbaren Bürger nicht 
felten in eine Verantwortlichkeit, welche feine gewerbuchen, mitunter ſogar feine häuslichen 
Verhältniſſe gefährdet, wenigſtens feiner Kaffe Nachtheil bringt. Hierdurch bin ich zur 
Herausgabe obiger Schrift veranlaßt worden. 

Indem ich meine lieben Mitbürger zur Unterzeichnung auf die genannte Schrift einlade, 
verſpreche ich ihnen, daß ſie Alles darin finden ſollen, was ihnen als verſtändigen Mitglie⸗ 
dern einer Kommune und des preußliſchen Staates zu wiſſen nöthig iſt. Sie werden darin 
eine auf die Geſetze und die Erfahrung gegründete Darſtellung ihrer Rechte und Pflichten 
als Stadtbürger in Bezug auf die Städte⸗Otdnung und als Gewerbetreibende, fo wie als 
Staatsbürger in militaitiſcher Beziehung und als Familienväter und Hausherren finden, 
Sie werden darin die Polizei⸗Geſetze aller Art, die Steuer⸗Verordnungen, die Art u. Weile, 
wie man ſich an die Behörde wendet, beſonders die für Jedermann nöthige Kenntniß der 
Juſtizpflege leinſchließlich des Inſtituts der Schiedsmänner) allgemein verſtändlich mitgetheilt 
erhalten, und ferner die Geographie und Statiſtik des Vaterlandes. In ſchlichter Sprache 
werden fie für alle Noth⸗ und Zweifelsfälle hier den beſten Rath ſich holen, fi viele Un: 
annehmlichkeiten erſparen, und Lob und Nutzen ernten können, wenn ſie dem folgen, was 
ihnen der Bürgerfreund ſagt. 

Inhalt des Werkes: 

I. Vom Gewerbsbetriebe und von der Einrichtung der Gewerbeſteuer, desgleichen von 
der Klaſſenſteuer, Mabl⸗ und Schlachtſteuer in kleinen Städten. — 1, Begriff von Gewer⸗ 
befreiheit. 2. Gewerbe⸗Anmeldung. 3. Gewerbe: Befhräntung. 4. Entheilung der Ger 
werbe nach Klaſſen. 5. Vertheilung der Gewerbeſteuer (Beſteuerung). 6. Ausnahmen von 
der Steuerpflichtigkeit. 7. Verfahren gegen Gewerbeſteuer⸗Reſtanten. 8. Neklamatlon we⸗ 
gen Ueberläſtigung in der Gewerbeſteuer. (Ermäßigungs⸗Geſuche.) 9. Gewerbe⸗Anmeldung. 
10. Folgen unterlaſſener Gewerbe⸗Anmeldung. (Gewerbeſteuer⸗Contravention⸗Prozeſſe). 11. 
Stempelfreiheit der Gewerbeſachen. 12. Grundſätze zur Erhebung der Beiträge zum Amor⸗ 
tiſations⸗Fonds der vormaligen Bank⸗ und Einzelungs⸗Gerechtigkeiten. — II. Von Verträ⸗ 
gen, — 1. Begriff von Verträgen im Allgemeinen. 2. Fähigkeit, Verträge zu ſchließen: — 
vor welchem Gerichte oder dem Magiſtrate. 3. Verträge vor höhern Inſtanzen. 4. Lehr⸗ 
Kontrakt. 5. Baukontrakt. 6. Pachtkontrakt. 7. Miethskontrakt über Wohnungen. 8. Kaufkon⸗ 
trakt. 9. Verlobungs⸗ u. Ehekontrakt; Gütergemeinſchaft; Gemeinſchaft des Erwerbs und Erb⸗ 
recht. 10. Leihvertrag, Obligationen u. Schuldſcheine. 11. Pfandvertrag. 12. Erwerbung von 
Erbſchaften durch Kauf oder Ceſſion. 13. Verträge über Schenkungen, Vollmachten und Bürg⸗ 
ſchaften. — III. Gerichtliche Klagen. 1. Vom Gerichtsſtande. 2. Vom Verhalten bei Prozeſſen. 
3. Von den Bevollmächtigten. 4. Von Aſſiſtenten. 5. Verhalten der Parteien während 
:0zeffes. 6. Rechte der Parteien. 7. Das Quäruliren. 8. Anmeldung der Klage u. 
Verhalten des Klägers. 9. Vergleich, Beweismittel, Deduktlonen. 10. Verhalten des Ver⸗ 
klagten. II. Intervention und Reconvention. 12. Von der Appellation. 13. Von der Re⸗ 
viſton. 14. Das Nullitäts⸗Geſuch. 15. Die Prozeßkoſten. 16. Von der Exekution. 17. Vom 
Wechſelprozeß. 18. Von Arreſten. 19. Vom Injurien⸗Prozeß. 20. Von Eheſcheidungen. 
A. Vom Bankerot, Indult. 22. Abtretung des Vermögens. 23. Behandlung der Gläu⸗ 
biger. 24. Von der Rechtswohlthat der Competenz. W. Vom Concurs. 26. Von der 
Subhaſtation. — IV. Von Teſtamenten und vom Erbe. — 1. Von Teſtamenten und Co⸗ 
dicillen. 2. Von der Form derſelben; — letztwillige Verordnungen; außergerichtliche letzt⸗ 
willige Verordnungen. 3. Pflichttheil und Enterbung. 4. Von den Legaten und Schen⸗ 
kungen. — V. Das Stempelweſen. — VI. Maaß⸗, Münze und Gewichts⸗ Ordnung. 
VII. Verſicherungs⸗Anſtalten. — 1. Feuerverſicherungen. 2. See: und Stromverſicherungen⸗ 
3. Hagelverſicherungen. 4. Wittwenverſicherungen. 5. Lebensverſicherungen. — VIII. Das 
Poſtweſen. — IX. Titulaturen und Adreſſen. — X. Geſinde⸗Ordnung. 1. Rechte und 
Pflichten der Herrſchaft und des Geſindes. 2. Miethungs⸗ und Vermietbungs⸗ Fähigkeit. 
3. Miethsvertrag, mündlich und ſchriftlich. 4. Lohn und Koſt des Geſindes. (Dauer der 
Dienſtzeit) 5. Antritt des Dienſtes. 6. Pflichten der Herrſchaft wie des Geſindes in und 
außer feinem Dienft. Auflöſung des Dienſtverhältniſſes, durch Kündigung des einen oder 
des andern Theils, oder auch ohne Aufkündigung; Abſchiede und Zeugniſſe des Geſindes. — 
XI. Vom Stadt⸗ Bürgerrechte. 1. Verpflichtungen zur Wewinnung des Bürgerrechtes. 2. Er: 
eigniſſe und Bedingungen, unter welchen daſſelbe erworben wird. 3. Ausnahmen von der 
Verpflichtung, ſelbiges zu erwerben. 4. Kein Unterſchied beim Bürgerrechte. 5. Koſten der 
Bürgerrechts⸗ Gewinnung. 6. Koſten⸗Freiheit des Bürgerrechtes. 7. Bürger⸗Eid. 8. Ver⸗ 
luſt des Bürgerrechtes. 9. Von Schutzverwandten. — XII. Von den Ehrenrechten der 
Bürger und ihren Pflichten zur Stadt⸗Komm me. 1. Bürgerliche Ehrenrechte. 2. Kom⸗ 
munal⸗Leiſtungen, Ser vis ꝛc. — XIII. Polizeiliche Geſetze und Verordnungen. 1. Gewerbe⸗ 
polizeiliche. 2. Ordnungspolizeilſche. 3. Sicherheits polizeiliche. 4. Medizinalpoltzeiliche. 
5. Militairweſen betreffende. — XIV. Das Schiedmanasinſtitut. — XV. Geographie und 
Statiſtik des Preuß. Staats. — XVI. Fremdwörterbuch. 

Als die geeignetſte Beigabe erhält jeder Käufer: 

1) das Portrait Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. 
2) das Portrait J. Majeſtät der Königin Eliſabeth Louiſe. 
Preis für's ganze Werk 3 Rrhlr. a 


TE Billigftes National⸗Prachtwerk !!! 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslan, vor- 
räthig bei Graß, Barth u. Comp, Herrenſtraße Nr. 20: 


Dr. Martin Luthers Leben. 


Billigſtes National⸗Prachtwerk 
5 als Erinnerungsbuch 
für alle evangeliſchen Ehriſten. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet von 
Dr. F. W. Genthe in Eisleben, 

Jeden Monat erſcheint regelmäßig eine Lieferung in Lußerſt eleganter Ausſtattung mit 
prachtvollen engliſchen Stahlſtichen. Das ganze Werk iſt mit 18. — 20 Lieferungen, deren 
jede nur 8 gr. Foftet, geſchleſſen. 

Gratis wird allen geehrten Subſeribenten mit der letzten Lieferung noch 
ein Kunftblatt apart „Luther auf dem Reichstage zu Worms darſtellend“, 

im Werthe von 3 Neble., beigegeben, 8 

Wir enthalten uns aller weitern Anpreiſung dieſes für Jedermann werthvollen Wer⸗ 


— 


kes, da die bereits fertige Iſte Lieferung in obiger Buchhandlung eingeſehen werden kann 


ſelbſt empfohlen fein wird. 
und. hintängtic) Bund 422 184. ird 


Leipzig / im E. Pönicke u. Sohn. 


Br alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 
Neueſtes, ganz vollftändiges 


Fremdwoͤrterbuch 


zur Erklärung der in der heutigen Schrift⸗ 
und Umgangsſprache gebräuchlichen ſrem⸗ 
den Wörter und Redensarten, 
Vornamen und Abkürzungen, mit genauer 
Angabe ihres Urfprungs, ihrer Rechtſchreibung, 
J Betonung und Ausſprache. N 


Von 
Dr. L. Kieſewetter. 
2 Bände. Preis 3 Rthl. 7½ Sgr. 


Bekanntmachung. = 
In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Eduard Herrmann Pflege bier 
ſelbſt am 15. Juli d. J. eröffneten Konkurs⸗ 
Prozeſſe iſt ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 
den 22. Januor 1842, Vorm. 10 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Glan angeſetzt worden. Dieſe Gläubi⸗ 
ger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſönlich oder durch geſetzlich zuläſſige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Hahn und Ottow vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen. Wer nicht erſcheint, wird mit 
feinen Anſprüchen von der Maſſe ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und deshalb ihm gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den. Breslau, den 28. September 1841. 
Königliches Preußiſches Stadtgericht. 
II. Abtheilung. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 7. zum 28. d. J. ſind 
ohnweit der Landesgrenze, zwiſchen dem Dorfe 
Joſephsthal und der im Walde belegenen 
J von Koslowagura, Beuthener Kreiſes, 

Stück Hammel angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. - 

Die Einbringer find: entſprungen und un: 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Ham⸗ 
mel gemeldet hat, ſo werden die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer hierzu mit dem Bemer⸗ 


ken aufgefordert: daß wenn ſich binnen vier 


Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli- 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Be⸗ 
run Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, die 
in Beſchlag genommenen Hammel zum Vortheil 
der Staats - Kaffe werden verkauft und mit 
em Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der 
eſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 19. September 1841. 
Der Geheime Ober- Finanz» Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungsrath Riemann. 


\ Dritte Bekanntmachung. 

Am 31. Auguſt d. J. ſind im hintern Ge⸗ 
höfte des Scholzen Richter zu Kauthen, Ras 
tiborer Kreiſes in einem überall offenen Schop⸗ 
pen, unter Flachs verſteckt, 7 Scheiben ge⸗ 
ſchmolzenes Talg, an Gewicht netto 3 Cent⸗ 
ner 80/1 Pfd. vorgefunden und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis ſetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 

gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
zum dritten Male in dem öffentlichen Anzci: 
ger des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 
niglichen Haupk⸗Steuer⸗Amt zu Ratibor Nie⸗ 
mand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗ 
Geſetzes vom 23. Januar 1838, die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem e eee nach Vorſchrift 
eſetze verfahren wird. 
ae: — 19. September 1841. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 


BOI9GHPNU2UHEHE 
aviar⸗Anzeige. 


Der vierteljährige Wvonnements⸗Preis für die Breslauer Beitu 
für die Zeitung allein 1 Thaler % Sgr. Die Ghronit allein to 
2 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das von dem Freigärtner Johann Gott⸗ 
fried An ſorge unterm 12. Febr. 1820 aus: 
geſtellte Inſtrument, wonach derſelbe von ſei⸗ 
nem Bruder, dem Briefträger Johann Chri⸗ 
ſtian Anſorge ein Darlehn von 120 Kthlr. 
erhalten, und ihm zur Sicherheit deſſelben 
feine sub Nr. 9 hieſelbſt gelegene Freigärt⸗ 
nerſtelle verpfändet hat, iſt abhanden gekom⸗ 
men, und das Aufgebot aller derer beſchloſſen 
worden, welche als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien oder Erben derſelben, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch dabei zu has 
ben vermeinen. Der Termin zur Anmeldung 
ſteht am 1. März 1842 Vormittags 11 uhr 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht mels 
det, wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſ⸗ 
ſen, es wird ihm damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 
Inſtrument für erloſchen erklärt werden. 

Pilsnitz, den 31. Oktober 1841. 

Das Gerichts⸗Amt. 
v. Woyrſch. 
Bau⸗Verding ung. 

Der auf 215 Rthl. 6 Sgr. 1 Pf. excl. 
Holzmaterialien veranſchlagte Neubau der hol⸗ 
zernen Brücke über den Großteich⸗Fahrdamm 
bei Parnitze, Trebnitzer Kreiſes, ſoll im Wege 
der Lizitation an den Mindeſtfor dernden ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu wird ein Termin den 25. d. Mts. 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 uhr im Ge 
ſchäftslokale des Königl. Domainen⸗Amtshau⸗ 
ſes zu Trebnitz anberaumt, zu dem qualiftzirte 
Werkmeiſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Koſten⸗Anſchlag, die Zeichnung 
und näheren Bedingungen dieſer Bauaus füh⸗ 
rung im vorgedachten Lokal auch vorher ein⸗ 
geſehen werden konnen, und die Lizitanten im 
Termin eine Kaution von 80 Rtl. in Staats⸗ 
Papieren oder Schleſiſchen Pfandbrieſen zu 
deponiren haben. 

Breslau, den 14. November 1841. 

Schulze, Königl. Baurath. 
Bau⸗Verdingung.“ 

Der im künftigen Jahr zu Schöneiche, eine 
Meile von hier entfernt, auszuführende mit 
2957 Rt. 15 Sgr. veranſchlagte Bau eines 
neuen Königl. Ober⸗Förſter⸗Hauſes, fo wie die 
mit 645 Rtl. 15 Sgr. veranſchlagte Inſtand⸗ 
ſetzung der dazu gehörigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude ſoll hohen Auftrags zu Folge an den 
Mindeſtforderaden, jedoch cautionsfähigen En⸗ 
trepeneur verdungen werden. . 

Hierzu iſt auf den 30. Nov. Nachmittags 
2 Uhr im gegenwärtigen Ober⸗Förſter⸗Hauſe 
ein öffentlicher Termin angeſetzt worden, an 
welchem recipirte und cautionsfä Werk⸗ 
meiſter erſcheinen und ihr Gebot abgeben wol⸗ 
len. Als Caution werden 600 Rtl in Pfand⸗ 
briefen oder Staats⸗Schuldſcheinen deponirt, 
welche ſogleich bei Abgabe des Gebots entrich⸗ 
tet werden müſſen. Die Königliche Regierung 
zu Breslau hat ſich den Zuſchlag unter den 
drei Mindeſtfordernden vorbehalten. 5 

Die Zeichnungen und Koſten⸗Anſchläge koͤn⸗ 
nen vor dem Termin bei mir eingeſehen wer⸗ 
den. Rim ann, 

Königlicher Bau⸗Inſpektor. 

Wohlau, den 12. November 1841. . 


Apotheken⸗Kauf⸗Geſuch. 
Eine Apotheke, welche einen jährlichen Um⸗ 
ſatz von 2 bis 3000 Rihlr. bat, wird ohne 
Einmiſchung eines Dritten von einem Zah⸗ 
lungsfäbigen bald zu kaufen geſucht, Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen nähere Anzeige un⸗ 
ter Addreſſe Z. poste restante nach Schmie⸗ 
deberg in Schleſten gelangen laſſen. 
Ein geräumiges Fabriklokal, 
in einer hieſigen Vorſtadt, ſo wie eine gut 
angebrachte Gelegenheit zur 
Schwarz⸗ und Blaufärberei, 
nebſt Hänge, Mangel und Bleiche, wei⸗ 
ſit zur Vermiethung nach das Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Spielwaarenlager 


in Breslau auf der Reuſchen 
Straße in den drei Linden. 


Zu dem bevorſtehenden Eliſabethmarkt em⸗ 
pfehle ich mich mit einer Auswahl Sächſiſcher, 
Nürnberger, Sonnenberger und Tiroler Spiel⸗ 
waaren, auch Puppenköpfen und Puppen, im: 
gleichen Schiefertafeln und Stiften, Serpen⸗ 
tinſteinwaaren, Nachtlichten zu den möglichſt 
billigen Preiſen, mit der Verſicherung promp⸗ 
ter und reeller Bedienung. 


C. F. Drechſel, 


aus Grünhainichen in Sachſen. 


Eine kleine Stube und Kabinet 
ift Zwingerſtraße Nr. 7 zu vermiethen und 
Weihnachten d. J. zu bezlehen. 


Zu vermiethen, 
Ring Nr. 1, der dritte Stock, 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Nebengelaß, ganz oder ge⸗ 
theilt. Näheres darüber Oderſtraße Nr. 15. 


Teltower Rüben 


verkauft die Metze mit 4 Say 4 Metzen 
r. * * 


15 Sgr., den Scheffel für 55 


ver Strafe 


Ohlauer 55 


Nr. A. 


ng in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Dir & 
et 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer 3 


ronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für dir Chronik 


1944 — 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


vom Dr. J. Th 


omſon in London, 


zur ſchnellen Heilung des erſchlaffted Zahnfleiſches und zur dortreſflichen Erhaltung der 


Zähne, dabei ein ſicheres Mittel 
beſonders zu empfehlen, 


gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


das Flacon à 16 gGr., 
Aromatiſches Zahnpulver 


ſowie: 


vom Dr. J 


bomſon in London, 


das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 
nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 


die Schachtel A 9 gGr. 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Comtoir und Niederlage meiner vor dem Oderthor gelegenen 


Cichorien⸗Caffee⸗Fabrik 


Schweidnitzer Straße Nr. 8. 
J. G. W. Groche. 


Männliche und weibliche Domeſtiken mit 
guten Empfehlungen weiſet nach das Com⸗ 
miſſtons⸗Comtoir Ohlauer Straße Nr. 77. 

Weinſtöcke, pormnirende Garten⸗Pe⸗ 
wächſe, ſo wie auch Roſenſträucher, ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen und das Nähere darüber in 
Carlsſtraße Nr. 17, 2 Stiegen hoch zu ers 
fragen. 

Ein junger Mann wünſcht das Friſeur⸗Ge⸗ 
ſchäft zu erlernen. Näheres darüber wird am 
Neumarkt Nr. 14 im Gewölbe ertheilt. 
Dresdener Sparlichte 
Ster, wovon das Pfund eine Beleuchtung von 
72 Stunden gewährt, a Pfd. 7½ Sgr., em: 
N WB. Fila In Saale. 

Ein vor dem Schweidnitzer Thore gelege⸗ 
ner freier Platz iſt zu vermiethen und das 
Nähere darüber bei Preußler, Maurermei⸗ 


fter, Gartenſtraße Nr. 20. 
5 Von 
Jauerſchen Bratwürſten 


erhalten regelmäßig wöchentlich friſche Sen⸗ 
dung: Lehmann und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
Ein neu gebauter Toftaviger Flügel von 


Kirſchbaumbolz, mit engliſchen Saiten bezo⸗ 
gen, gut im Ton, ſtebt billig zu verkaufen, 
Sand⸗Mühlgaſſe Nr. 16. 


Vierhundert Stück feiſte 
8 Faſanen, 
größtentheils Hähne, ſind aus der majo⸗ 
rats⸗herrſchaftlichen Faſanexie zu verkaufen 


mann 


goldene Löwen: HH. Kaufleute Hirſch, 
Fürſtenberg u. Patrykus a. Danzig, Held a. 
Brieg. 170 ref Jerchel a. Chrosczinna. 
— Beutſche Haus: Hr. Ha Fiſcher 
a. Neuſalz. Hr. Grenzbeamter N Katinoweti 
a. Neu⸗Berun. Hr. Partikulier v. Scheliha 
a. Oels. Hr. Kaufmann Cohn a. Liſſa. — 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Friedländer 
und Hr. Juſliz⸗Kommiſſarius Scheffler aus 
Beuthen. Fr. v. Gersdorff a. Görlig. Hr. 
Apotheker Schultz a. Lüben. Hr. Gutsbeſitzer 
Pohl a. Lorenzberg. HH. Kaufl. Löwenfeld 
aus Gleiwitz, Breslauer aus Brieg. 
Rautenkranz: Hr. Fabrikant Diebitſch a. 
Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Eckerkunſt aus 
Silmenau. — Blaue Hirſch: Hr. Gutes 
befiger Stephan aus Peiskern. Hr. Paſtor 
Sachſe a. Militſch. — Goldene Zepter: 
Hr. Friedensrichter Glauer aus Wieruſchau. 
Hr. Pfarrer Seeliger a. Bernowe. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Meltzer aus Myslowiz. — Drei 
Berge: Hr. General Bolſche a. d. Moldau. 
Hr. Gutsbeſitzer Herrmann a. Hennersdorf. 
Hr. Kaufmann Bergmann aus Glogau. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Eliafon aus 
Hamburg, Spangenberg a. Elberfeld, Schmidt 
a. Leipzig, Kertſcher a. Reichenbach. Frau 
Gräfin zu Stolberg aus Peterswaldau. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Jung a. Reichen⸗ 

— f Hr. Gut⸗ 


au aK! erg. 5 ö 

bel a. Schollendorf, Seidel a. Wettriſch. 

Privat⸗ Logis: Hummerei Nr. 19. Hr. 

Einwohner Ulrich aus Warſchau. — Doro⸗ 

theengaſſe Nr. 3. Hr. Kaufmann Winter aus 
Reichenbach. 


Ne u. Geld-Coure. 


£ 


reslau, den 18. November 1841. 


und das Nähere in der Wirthſchafts⸗Kan⸗ "Wechsel-Course. Briefe. |. Geld. 
zelei Schloß Ober⸗Glogau zu Trfahren. | Amsterdam in Cour. 2 Mon, 1. Sr 
Zu vermiefhen Jun 3. Ianuar eimichter, | Mamburg in bases: + [> 0 10 25 = 
trockner, luftiger, eine Treppe hoch gelegener . e bt. St. iu 6 18% 
Boden. Bmipgexgafie . pr cha | | 
4 \ f ild een, Messe — Ei 
Friſches Ro hwi J Augsburg 2... . 2 Mon. hu 
e F 2 Mon — 103: 
das G. i 2 5 3 Pf. monat e in l 1e 00% — 6 
Willdhändlerin Frühling — 99 55 
Ring Nr. 20, im goldnen Becher. 
S TOTER OFETTE TORE Geld- Course. 
Friſches Rothwild E 
das Pfund von der Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 3 SE ai Ed 113 . 
das Pfd. 1 Sgr. 3 Pf. empfiehlt der E 108% — 
N Wildhaͤndler Lorenz, Polnisch Conftant 3 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. polnisch Papler- Gele 96% — 
Augekommene Fremde. Wiener Eiulös.-Scheine. . » + 42a = 
Den 17. November. Gold. Gans: Hr. 5 
Oekonomierath Elsner a. Münſterberg. Hr.“ Effeeten- Course 8 
Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. 15 Gtsb.] Staats-Schuld-Scheine I 2 
Heller a. Märzdorf. Hr. Direktor Leſſer aus] Sechal.-Pr. Scheine & 80 R. Li N 
a an 2 N a, Etber: | Breslauer Stadt-Obligat., 94% > 
feld. — eiße Storch: Kaufleute Dito Gerechtigkeit dito 3 
Kretſchmer, Färber und 88658 d. Stuben, Gr. Iierz. Pos, har 105% — 
Hotel de Siteſie: Hr. Partikulſer] Sandes. Prmanzg v. % 4 Ä 
Janaſch a. Warſchau. HH. Gutsb. Graf v. dito — 2 1014 — 
Schwerin a. Bohrau, Graf v. Reſchenbach a.] allo kat, — N 1494 — 
Pilſen, v. Sack aus Wangerſinawe. Herr] ae eid 00 1 104 — 
Kaufm. Wirard aus St. Remy. — Zwei Wiesest s 1 4 — 


Univ er ſitats Sternwarte. 


Barometer 


18. Nopbr. 1841. : 


1217 7 1— 
ae Sale alt 9 E 
Mittags 12 Uhr. 52874 3, 17 

tt. 3 480 ＋ 3 614 
Abends 9 uhr. 304|+ 3, 04 


Temperatur: Minimum 


Thermometer. 
— — — 
inneres. f äußeres. Pi chtes 


Wind. Gewölt, 
niedriger. 


1, 65 0 2 IS 411 Schleiergewölk 
1, 0) 0, 2 |OND 7° überwölkt 
1, 3 0 7 OSD 9 Feder Gewslk 
2 0% 0, 2 [On 13% - überwölkk 
0 8 2 [Sed 2˙% überzogen 


lefifhe Chronit“, if am hiefigen Ort: 1 Thaler 20 Sgr.; 
eitung in Verbindung mit 


der & Shronif (inelusive Pokte 
tels pa wird. 5 


Bör 


